Sea 


— 


Die Expedition iſt auf der Herrenfirage Nr. 0. 


RE Freitag den 7. Juli. 


e 156. 


Schleſiſche Chronik 


Heute wird Nr. 53 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Die Turnanſtalt zu Hirſchberg. (Zweiter Artikel.) 
2) Correſpondenz aus: Breslau, Jauer, Sprottau, Frankenſtein und Steinau a. d. O. 3) Tagesgeſchichte. ö 


Bekanntmachung, ; 
die Erndte⸗Ferien betreffend. 
Die Erndte⸗Ferien finden bei dem unterzeichneten 


Königlichen Ober Landesgericht dieſes Jahr in der Zeit 


vom 15. Juli bis 26. Auguſt einſchließlich ſtatt. 

Nach Inhalt der Ferien⸗Ordnung vom 26. Novem⸗ 
ber 1832 können in dieſer Zeit nur diejenigen Sachen, 
welche einer beſonderen Beſchleunſgung bedürfen, zur 
Erledigung gebracht werden. f 

Breslau, den 21. Juni 1843. 

Königl. Ober⸗Landes⸗ Gericht. 
e ; Kuhn. 


er 


Landtags⸗ Angelegenheiten. 
Rhein⸗ Provinz. f 
Düſſeldorf, 20. Juni. (Zwei und zwan⸗ 
zigſte Plenar „Sitzung. Fortſetzung.) „Was den 
zweiten oder befondern Theil anbetrifft, fo ift 
„9) Zum § 142 darüber geſtritten worden, ob die 


Alͤttentate wider den deutſchen Bund dem Hochverrath 


könne, beizubehalten fei. 


zu ſubdſtituiren ſeien (8. Sitzung) und hat bei der zwei⸗ 
ten Berathung (14. Sitzung) die Anſicht, ſolche dem 
Landesverrath zuzuzählen, Beifall gefunden. a 
„10) Die unerlaubte Selbſthülfe (§ 191 u. 192) iſt 
als eine beſondere Gattung ſtrafbarer Handlungen nicht 
beibehalten worden, well ſie, inſofern ſie nicht mit einem 
andern Vergehen, z. B. Mißhandlung, Wiberfeglichkeit 
gegen die Obrigkeit oder Eigenthumsbeſchädigung ver⸗ 
bunden iſt, in der Regel nur in das Gebiet des Civil⸗ 
rechts gehört. In den §9 193 — 197 könnte es ſich 
noch fragen, ob der Ausbruch, welcher von einzelnen 
Gefangenen mittelſt Erbrechung des Gefängniſſes oder 


Gewaltthätigkeit wider die Auffeher (Art. 245 St.⸗G.⸗ 


B.) begangen worden, ſtraflos ſein ſoll; hiermit iſt je⸗ 
doch der Ausſchuß einverſtanden. 

„11) Die $$ 221 und 222, Vorbeugungsmaßregeln 
bei Tumulten betreffend, ſind bei der zweiten Berathung 
in einer etwas modiftzirten Faſſung angenommen worden. 

„12) Die Gottesläſterung iſt als ein beſonderes Ver: 
gehen nicht aufgeführt, ſondern lediglich die Störung des 
Gottesdienſtes und die Profanation kirchlicher Gegenſtände 
mit Strafe bedroht worden. 5 

„13) Bei dem Meineide ($ 245 und f.) kam zur 
Sprache, wann in der Rheinprovinz die Handlung in 
Anſehung der Schwörenden für beendigt zu erachten und 
ob der Grundſatz, daß das an a) ab: 

elegte Zeugniß in öffentlicher Sitzung modifizirt werden 
enk bee f Sodann wurde (§ 250) an 
die in der Rheinprovinz ſtattfindenden Affirmationen in 
Civil⸗ und Falliments⸗Proceduren erinnert, endlich ſo⸗ 
wohl der unbedachtſame Eid, als der falſche Widerru⸗ 


des Eides geſtrichen; in letzterer Beziehung ging der 


Ausſchuß davon aus, daß der uneidliche Widerruf keine 
Rückſicht verdiene, der eidliche aber, wenn er wider beſ⸗ 
ſeres Wiſſen erfolgt, wie der Meineid zu beſtrafen iſt; 
der letztere Fall könnte z. B. eintreten, wenn in einer 
Zuchtpolizeſſache ein Zeuge in beiden Inſtanzen eidlich 
vernommen worden wäre. 

„14) In dem die Verletzungen der Ehre betreffen⸗ 
den Titel wurden die 8 258 — 260 über die Verleum⸗ 
dung und üble Nachrede unter Hinzufügung des Krite⸗ 
riums der Oeffentlichkeit angenommen, wobei übrigens 
der Ausſchuß von der Anſicht ausging, daß der § 260 


in der Regel zur Anwendung kommen werde, weil der 


nur in ſeltenen Fällen zu erbringen ſein werde. 


Beweis einer wider beſſeres Wiſſen verübten Calumnſe 
Die 
Zuläßigkeit des Beweiſes, welcher auf die Wahrheit des 
Inhalts der verletzenden Aeußerung gerichtet wird, wurde 


in Uebereinſtimmung mit Art. 370 des St.⸗G.⸗B. be⸗ 
ſchränkt. In Betreff der ſonſtigen Ehrenkränkungen 
($ 266) nahm der Ausſchuß an: a) Die Real⸗Injurien 
als ſolche nicht zu berückſichtigen, indem die Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem beſtehenden Recht nur Thätlichkeit 
und Mißhandlungen, wovon § 326 die Rede, zu be⸗ 
ſtrafen, die Veranlaſſungen aber, durch welche ſolche 
hervorgerufen worden, von dem Richter zu würdigen 
ſeien; b) die mündlichen und ſchriftlichen Injurien nur 
inſoweit mit korrektionellen Strafen zu belegen, als ſie 
das Merkmal der Schwere und Oeffentlichkeſt an ſich 


tragen, weshalb zu den Beſtimmungen über Calumnie 


und üble Nachrede der Inhalt des Art. 375 des rhein. 
St.⸗G.⸗B. eingeſchaltet wurde. Die Injurien, welche 
dieſe Merkmale nicht haben, wurden zur polizeilichen 
Ahndung verwieſen, dabei jedoch zugleich der ſymboli⸗ 


ſchen Injurjen gedacht, weil deren Beſtrafung, nach dem 


beſtehenden Rechte, Schwierigkeiten findet. Uebrigens iſt 
ſchon oben darauf hingedeutet worden, wie ſehr die Land⸗ 
gerichte mit geringfügigen Sachen überſtrömt werden wür⸗ 
den, wenn ſie in allen gewöhnlichen Injurienſachen, welche 
jetzt die Polizeigerlchte in der Regel in letzter Inſtanz 
abmachen, entſcheiden ſollten. a 

„15) Rückſichtlich des Zweikampfes fand es der Aus⸗ 
ſchuß angemeſſen, den im Entwurfe angedrohten Strafen 
in mehren Fällen noch Geldbußen beizufügen, weil dar⸗ 
aus eine Verminderung des Duells ſich erwarten laſſe. 
Sodann wurde auch eine Strafe wider Diejenigen an⸗ 
gedroht, welche Perſonen, die den Zweikampf ablehnen, 
in Verruf zu bringen ſuchen. Endlich wurden für den 
Fall, daß der Zweikampf ſtattgefunden, die Strafen mit 
Rückſicht auf den Erfolg abgeſtuft. 5 5 

„16) In dem die Verbrechen wider das Leben be: 
treffenden Abſchnitte wurden einige ſinguläre Beſtim⸗ 
mungen geſtrichen. (88 310, 311, 316.) 

517) Die Kriterien, an welche der Abſchnitt über 
die Körperverletzung die Abſtuſungen derſelben knüpft, 
ſchienen zu unſicher und ſchwankend, um darngch die 
Competenz der Strafgerichte feſtſtellen zu können; der 
Ausſchuß erachte es daher für erforderlich, als entſchei⸗ 
dendes Moment die Krankheit und die Unfähigkeit z u 
den Berufsarbeiten von längerer als zwanzigtägiger 
Dauer aufzunehmen, um dieſem Uebelſtande abzuhelfen 
und die Beſorgniß zu beſeitigen, daß das Urtheil über 
ſchwere Körperverletzungen den Aſſiſen in der Regel ent⸗ 
zogen werden würde. 5 


„18) Bei den Verbrechen wider die perſönliche Frei⸗ 


heit ließ der Ausſchuß Abſtufungen der Strafen nach 


Maßgabe der erſchwerenden Umſtände, unter welchen die 
Freiheitsberaubung ſtatt hatte, eintreten. Eben fo wur: 
den die Strafen der Ueberlaſſung eines Kindes an An⸗ 
dere (§ 357) je nach Verſchiedenheit des Zweckes, zu 
welchem ſolches geſchehen möchte, abgegrenzt. Uebrigens 
hat ſich der Ausſchuß ausdrücklich darüber erklärt, daß 


nur die eigentliche Ueberlaſſung, die Entäußerung des 


elterlichen oder pflegſchaftlichen Verhältniſſes beſtraft, nicht 
aber der Lehrvertrag unterſagt werden ſoll, durch welchen 
Eltern u. ſ. w. ihre Kinder einem zwar erlaubten, jedoch 
nicht empfehlungswerthen Gewerbe widmen. Die §9 363 
und 364 ſind zwar angenommen worden; es wurde da⸗ 
bei aber eigentlich nur beabſichtigt, fie als Einleitung zu 
den ſpeziellen Strafbeſtimmungen, welche ſpäter nachfol⸗ 
gen (§ 442 und folgende 524, 529, 530) zu betrachten 
und iſt dieſer Punkt ſchon in einer allgemeinen Auffaſ⸗ 
ſung vorgekommen. 3 

„19 In Anſehung der Verbrechen wider die Sitt⸗ 
lichkeit war der Ausſchuß der Anſicht, daß zu dem Sy⸗ 
ſteme des rhein. St.⸗G.⸗B. zurückzukehren, und nur der 


’ 
- 


Mißbrauch der Autorität zu ſtrafen ſei. 


öffentliche Scandal oder die Gewalt, (welcher das wider⸗ 
ſtandsloſe, jugendliche Alter gleichzuftellen,) ſodann die 
Verleitung jugendlicher Perſonen zur Unzucht, und der 
tät Auf dieſe Weiſe 
fielen Blutſchande und widernatürliche Unzucht aus; die 
letztere wurde nur inſofern berührt, als ſolche den 
Charakter eines gewaltſamen Angriffs wider Perſonen 
des einen oder andern Geſchlechts annimmt. Bei Be⸗ 
ſtrafung des Ehebruchs wurde der Entwurf modifizirt; 
die vorgeſchlagenen Abänderungen ſchlſeßen ſich zum Theil 
an das beſtehende Recht an. : 5 . 

„20) Den Diebſtahl und die Unterſchlagung anlan⸗ 
gend, ſo wurden die im § 405 und 425 angedrohten 
Strafen des nicht qualifizirten Vergehens zwar ange⸗ 
nommen, jedoch durch eine andere Faſſung des § 433 
bei geringfügigen Gegenſtänden und mildernden Umſtän⸗ 
ſtänden eine Herabſetzung der Strafen möglich gemacht. 
Bei der Berathung über die Strafen der Hehlerei und 
des Rückfalls wurde von dem Entwurfe abgewichen, und 
gilt dieſe Bemerkung auch für den Titel vom Raube. 
Bei der Lehre von der Erpreſſung wurde die Drohung 
mit Denunciation oder Civilklage geſtrichen. 

„21) Die generellen Strafbeſtimmungen über Be⸗ 
trug und Untreue wurden, wie ſchon oben angedeutet, 
nicht angenommen und nur die Fälle des nach beſtimm⸗ 
ten Merkmalen erkennbaren Betrugs als ſtrafbar be⸗ 
zeichnet. > DER 

„22) In dem Titel von dem Bankerutt erſchien 
es angemeſſen, die Bezeichnung: „Gewerbtreibende“ durch 
„Handelsleute“ zu erſetzen und den durch Ausſchweifun⸗ 
gen u. ſ. w. herbeigeführten Vermögensverfall eines 
Nichtkaufmanns nicht mit Strafen zu bedrohen. 

„23) Die Strafe des Zinswuchers wurde zwar nach 


dem Inhalte des Entwurfs ($ 485) angenommen; je⸗ 


doch waren die Anſichten darüber verſchieden. 5 
„24) Der § 487 wurde in veränderter Faſſung ans 


genommen, und hierbei in Antrag gebracht, alle Ver⸗ 


träge civilrechtlich für wirkungslos zu erklären, welche 
ohne unter das Strafgeſetz zu verfallen, die Gewährung 
von Vortheilen für den Rücktritt vom Mitbieten bei 
Verſteigerungen zum Gegenſtande haben. 8 

„25) Die Koalitionen zur Erzwingung höherer oder 
geringerer Arbeitslohne (§ 508 bis 510) wurde in Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem Entwurfe angenommen, nachdem 
ſich jedoch eine Diskuſſion darüber entſponnen, ob nicht 
auch die Verabredungen der Arbeiter deſſelben Fabrik⸗ 
herrn oder Meiſters dem Strafgeſetze zu ſubſumiren ſeien. 


„26) Bei der Brandſtiftung (d 529) wurde vera 
ſucht, die Merkmale des Verbrechens deutlicher hervor⸗ 
zuheben, in ſo weit die Tendenz des Entwurfs dahin 
geht, die Anſteckung der eigenen Sache alsdann zu ver⸗ 
pönen, wenn dadurch Gefahr für fremdes Eigenthum 
oder für Menſchenleben hervorgerufen, oder ein Bettug 
beabſichtigt wird. SENT X 

„27) Die allgemeinen Beſtimmungen über die Ver⸗ 
gehen der Gewerbtreibenden ($ 559 ff.) wurden zwar 
angenommen, ſie ſchienen jedoch mit einem noch nicht 
vorliegenden Gewerbepolizeigeſetze in genauem Zuſammen⸗ 
hange zu ſtehen. BIER REN 

„28) Bei den Verbrechen der Beamten wurde die 
Beſtimmung des $ 593 (Beugung des Rechts) in Zwei⸗ 
fel gezogen, jedoch nach Inhalt des Entwurfes ange⸗ 
nommen. Außerdem wurden die Strafen wider Erpreſ⸗ 
fung von Geſtändniſſen durch Zwangsmittel geſchärft 
und die Strafen der Theilnehmer an Beamtenverbrechen 
modificirt. . SEEN 

„29) Von dem die Verbrechen der Geiftlichen bes 
treffenden Titel iſt bereits oben die Rede geweſen; die 


1 


darin enthaltenen materlellen Beſtimmungen wurden 


* 


theils für zu generell, theils als die Gränzen der welt⸗ 
lichen Strafgewalt überſchreitend erachtet. 8 

30) In dem Entwurfe, die Einführung des Straf⸗ 
geſetzbuches betreffend, wurde die Verjährung der Civil⸗ 
klage erwähnt, die mildere Beſtrafung der Civilſtands⸗ 


beamten und der Verſäumung der Anzeigefeiften bei Ge⸗ 


burten vermittelt, und für das Bergiſche die Aufhebung 
einiger den Civilſtand betreffenden Verordnungen be⸗ 
antragt. 5 N : 5 

„Iſt es die Aufgabe des Ausſchuſſes, über den mit⸗ 
getheilten Entwurf im Ganzen ein Gutachten abzugeben, 
ſo muß er ſeine gewiſſenhafte Ueberzeugung dahin erklä⸗ 
ren, daß der Entwurf, von dem Standpunkte des rhein. 
Strafgeſetzbuches aus, keinen ſolchen Fortſchritt der Ge⸗ 
ſetzgebung darſtellt, um im Intereſſe der Provinz für 
die Abſchaffung des beſtehenden Strafrechts und die An⸗ 
nahme des Entwurfs ſich ausſprechen zu können. Ab⸗ 
geſehen von den Folgen, welche dieſe Maßregel für das 
Strafrecht herbeiführen müßte, würde ſolche unverkenn⸗ 
bar auch in dem ganzen Syſteme der theinifchen Geſetz⸗ 
gebung eine Lücke hervorbringen und ein Ganzes zerrei⸗ 
ßen, zwiſchen deſſen einzelnen Theilen der genaueſte Zus 
ſammenhang herrſcht. Der Ausſchuß verkennt das Ge⸗ 
wicht nicht, welches gerade im materiellen Strafrechte 
auf die Beſeitigung provinzieller Abſonderung gelegt 
wird; er hat deshalb verſucht, den Entwurf zu modifi⸗ 
ziren und mit dem der Provinz ſo theuren Kriminal⸗ 
Prozeßverfahren und den Grundfägen, deren Aufhebung 
ſie aufs ſchmerzlichſte verwunden würde, in Einklang zu 
bringen. Gleichwohl iſt der Ausſchuß weit entfernt, 
feiner Arbeit in ihrem jetzigen Zuſtande irgend einen 
Grad der Vollkommenheit zu vindiziren; er hat damit 
nur die Hauptgeſichtspunkte bezeichnen und ein Straf⸗ 
ſyſtem als ausführbar nachweiſen wollen, welches ſowohl 
dem materiellen Inhalte des Geſetzentwurfs, als dem 
Kriminalprozeßverfahren entſpricht. 
bildung, die Ausgleichung eingeſchlichener Jerthümer und 
Abweichungen, müßte einer anderweiten Reviſion vorbe⸗ 


halten bleiben, die vorzunehmen der Ausſchuß weder 


Beruf noch Auftrag hat. Findet feine Arbeit in ihrer 


Anlage und Tendenz den Beifall der hohen Ständever⸗ 


ſammlung, ſo dürfte durch dieſelbe die Umarbeitung des 
Entwurfs zu veranlaſſen, das neue Werk den Gerichten 
zur Begutachtung und demnächſt dem folgenden Land⸗ 
tage zur abermaligen Prüfung vorzulegen ſein. 
„Der von dem Ausſchuſſe zu proponſrende Antrag 
würde hiernach dahin gehen: 
„Die hohe Ständeverſammlung wolle 
Königs Majeſtät unterthänigſt bitten, die 
Einführung des mitgetheilten Entwurfs in 
der Rheinprovinz nicht zu befehlen, dagegen 
aber Allergnädigſt zu verordnen geruhen, 
daß unter Zugrundelegung der Rheiniſchen 
Geſetzgebung und der von dem Ausſchuſſe 
Herfuchten Arbeit ein neuer Entwurf des 
Strafgeſetzbuches ausgearbeitet, ſolcher den 
Rheiniſchen Gerichten zur Begutachtung, der 


Preſſe zur Veröffentlichung und ſodaunn dem 


nächſten Landtage zur nochmaligen Prüfung 
vorgelegt werde. , E 
„v. Groote. v. Hilgerd; Freih. v. Nordeck. 


Gisbert Lenſing. Baum. Dr. Monheim. 
Uellenberg. Aldenhoven. Schult. J. H. 


v. Los. v. d. Heydt. Hüffer. v. Steffens.“ 
Nachdem der Referent alſo den ganzen Ausſchuß⸗ 


bericht bis zu Ende verleſen, kommt derſelbe auf Ver⸗ 


anlaſſung des Landtags⸗Marſchalls auf die früher ge⸗ 
Gußerte Anſicht zurück, daß, inſofern die Verſammlung 
mit den Anſichten des Ausſchuſſes überall einverſtanden 
ſei, auch die Frage über das Competenz⸗Reglement ihre 
Erledigung gefunden habe. 5 n 
Ein Abg. der Ritterſchaft: Man könne ſehr wohl 
mit dem Antrage des Ausſchuſſes einverſtanden fein und 
ſich dennoch veranlaßt ſehen, der Arbeit deſſelben noch 
einiges Material hinzuzufügen; es werde am kürzeſten 
zum Ziele führen, wenn hierbei die von dem Ausſchuſſe 
angenommene Reihenfolge beibehalten werde. 
Ein Abg. der Städte: Nicht bloß allgemeine Aeußet 


rungen ſeien zuläſſig, ſondern auch eine Beſprechung ein⸗ 


zelner Punkte. Er müſſe aber wünſchen, daß ſich die 
Diskuſſton auf die von dem Ausſchuſſe aufgeſtellten 
Grundſätze beſchränke und nicht auf die Anwendung 
derſelben ausdehne. Wenn auf ſolche Weiſe die Verk 
ſammlung, ohne auf eine materielle Prüfung des Ger 
ſetzes einzugehen, die Unvereinbarkeit feiner Principien 
mit den Anſichten des Landtages nachweiſe, fo werde fie 
ſich nichts vergeben und dennoch der Sr. Maj. dem 
Könige ſchuldigen Ehrerbietung nicht zu nahe treten. 
Hierauf erwidert der vorige Redner der Ritterſchaft: 
Man habe ſich eben geäußert, als handle es ſich bloß 
um die Grundſätze, welche der Ausſchuß ſeiner Arbeit 
zum Grunde gelegt. Er müſſe aber darauf aufmerkſam 
machen, daß hier ein kgl. Propoſitſonsdekret vorliege, 


welches, ſei es den Grundſätzen nach, oder im Einzel⸗ 


nen zu discutiren, jedes Mitglied die Pflicht und das 
Recht habe. Wie weit ein Jeder dieſes Recht ausüben 
wolle, müſſe in fein Ermeſſen geſtellt bleiben. Der 
Ausſchuß ſelbſt habe es ausgeſprochen, daß ſeine Arbeit 


Eine weitere Fort⸗ 


des 


„„ 


in einzelnen Beziehungen vielleicht noch einer beſondern 
Kritik unterworfen werden könne, und wünſche dies ſo⸗ 
gar. Er, der Redner, nehme dies Recht für ſich wie⸗ 
derholt in Anſpruch. 5 5 f 

Ein Abg. der Städte: Seine Bemerkung habe nicht 
bezweckt, das Recht der freien Aeußerung zu beſchrän⸗ 
ken, und zwar um ſo weniger, als er wohl wiſſe, daß 
diejenigen Mitglieder, welche geneigt ſeien, eine ſolche 
Beſchränkung oder Cenſur Andern aufzulegen, ſich die⸗ 
ſelbe am allerwengſten ſelbſt gefallen ließen. Er habe 
im Intereſſe des Geſchäftsganges und der Sache ſelbſt 
nur über die Frage eine Entſcheidung beantragt: ob die 
Verſammlung auf eine, mit großem Zeitverluſt ver⸗ 
knüpfte, materielle Prüfung des Geſetzes eingehen, oder 
ſich damit begnügen wolle, die Unvereinbarkeit ſeiner 
Prinzipien mit den Anſichten des Landtages nachzu⸗ 
weifen, 
Der Referent: Die allgemeinen Grundſätze über die 
Competenz mußten von dem Ausſchuſſe gleich von vorne 
herein begutachtet werden, indem in dieſer Beziehung 
der vorliegende Entwurf und die beſtehende Geſetzgebung 


von ganz entgegengeſetzten Prinzſpien ausgehen. In dem 


Entwurfe ſei ein Verzeichniß der einzelnen Strafen ge: 
geben, allein nirgends angedeutet, vor welchen Gerichts: 
hof die Verbrechen gehören, ſo daß es unbeſtimmt bleibe, 
ob darüber von den Aſſiſen oder von dem Criminal 
Gerichtshofe zu erkennen ſei. Dieſer Grundſatz ſtoße 
die ganze Oekonomie des jetzigen Strafgeſetzbuches um, 
welches die ſtrafbaren Handlungen claſſificire und dar⸗ 
nach die Competenz der Gerichte beſtimme. Wenn die⸗ 
ſes Syſtem nicht aufgehoben werden ſollte, ſo blieb dem 
Ausſchuſſe nur übrig, daſſelbe mit dem neuen Straf⸗ 
Geſetz⸗Entwurf dadurch in Einklang zu bringen, daß er 
die in dem letzteren bezeichneten ſtrafbaren Handlungen 
nach den Competenz⸗ Grundſätzen ebenfalls claſſifieirte. 
Diefe Anſicht ſei der von dem Ausſchuſſe aufgeſtellten 
vergleichenden Ueberſicht zum Grunde gelegt. Würde 


ſich die Verſammlung mit dieſem erſten Grundſatze nicht⸗ 


einverſtanden erklären, ſo müſſe ſie die ganze Arbeit des 


Ausſchuſſes überhaupt zurückwelſen, weil dieſelbe von der 


Vorausſetzung ausgegangen ſei, daß die Competenz⸗ 

Grundſätze der jetzt beſtehenden Strafgeſetzgebung beizu⸗ 
behalten ſeien. = 

Hierauf wird folgende Frage: . : 

„Billigt die Verſammlung den von dem Aus: 

ſchuß angenommenen Grundſatz, der Berathung 

des Geſetzentwurfs das in der Provinz beſte⸗ 

hende Competenz⸗Reglement, nicht. aber das von 

der Staatsbehörde mitgetheilte, zum Grunde zu 

legen; 

zur Abſtimmung gebracht und von 

von 7 verneint. | 5 5 

Ein Abg. der Städte: Alle weiter zu discutirenden, 

fo wie auch die in der königl. Propofition enthaltenen 

64 Fragen wurden durch die von dem Ausſchuß aufge⸗ 

ſtellten 30 Pofitionen im Prinzip erledigt. Nur über 

dieſe letzteren brauche ſich die Verſammlung zu erklären. 

(Fortſetzung folgt.) 


67 Stimmen bejaht, 


Inland. 

Berlin, 4. Juli. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht, die Annahme: dem Käthner Hein⸗ 
rich Gaedke zu Roſendorf in der Weſt⸗Priegnitz, der 
Königlich Hannoverſchen Kriegs-Denkmünze, und dem 
Tagelöhner Friedrich Schmarbeck zu Meyenburg in 
der Oſt⸗Prlegnitz, der Großherzoglich Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rinſchen Kriegs-Denkmünze, zu geſtatten. — Se. Ma⸗ 
jeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem Ober⸗ 
Präſidenten der Provinz Preußen, Bötticher, den 
Stern zum Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Ei⸗ 
chenlaub; dem beim General-Kommando des Aten Ar⸗ 
mee⸗Corps angeſtellten Corps⸗Auditeur, Juſtiz⸗Rath Lo⸗ 
renz, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife; dem Major a. D. von Dresler, bisher beim 
28ſten Infanteriee Regiment, und dem Regierungs⸗Kanz⸗ 


liſten Peisker zu Potsdam den Rothen Adler-Orden 


vierter Klaſſe zu verleihen. f 
Angekommen: Der Ober⸗Präſident der Provinz 
Pommern, von Bonin, von Stettin. — Abgereift: 
Der Wirkliche Geheime Ober⸗Regierungs⸗Rath und Di⸗ 
rektor der Abtheilung im Finanzminiſterium für Handel, 
Gewerbes und Bauweſen, Dr. Beuth, nach Zoſſen. 
Der General-Propiantmeiſter, Wirkliche Geh. Krieges 
Rath Müller, nach Minden. 
Zufolge der Verordnung über die Organiſation der 
Cenſur⸗Behörden vom 23. Februar d. J. hat am 1. 
Juli die feierliche Einſetzung des Dber-Eenfur: 
Gerichtes durch des Herrn Juſtiz⸗Miniſters Mühler 
Excellenz ſtattgeſunden. 5 
Der freimüthige Brief, welchen Dr. Frankel auf 


Anlaß ſeiner Wahl zum Oberrabiner an den Miniſter 


Eichhorn geſchrieben, hat nicht, wie man von man⸗ 
cher Seite befürchtete, einen unangenehmen Eindruck ge⸗ 
macht und man fühlt ſich von Hochachtung gegen einen 
Miniſter durchdrungen, der das freie Wort aller Orten 
zu würdigen weiß. Der Miniſter hat dem Dr. Frankel 
zu erkennen gegeben, daß er in Berlin, einer der bedeu⸗ 
tendſten jüdiſchen Gemeinden Preußens, Gelegenheit fin⸗ 
den werde, ſeine Talente und Kräfte zum Beſten ſeiner 


Glaubensgenoſſen zu verwenden und daß er hierbei der 
Unterſtützung der Regierung gewiß fein könne. Die Ant⸗ 


worten indeß auf die von Dr. Frankel geſtellten Frage: 


punkte ſind mehr oder weniger unbeſtimmt gehalten und 
die Erfüllung der Bedingungen, an welche er ſeine An⸗ 
nahme der Wahl geknüpft hatte, Verbeſſerung der Stel- 
lung der Juden in Preußen, ungewiß gelaſſen. Er hat 
demgemäß, feiner desfallſigen Erklärung treu, dem hieſi⸗ 
gen iſraelitiſchen Vorſtande angezeigt, daß er unter den 
jetzigen Verhältniſſen das Berliner Oberrabinat nicht an⸗ 
nehmen könne. | (F. O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
Stettin, 3. Juli. Die Stettiner, Zeitung enthielt 
unlängſt eine Erklärung des Finanz⸗Miniſteriums in 
Betreff der von den Börſennachrichten verweigerten Auf⸗ 
nahme eines berichtigenden Artikels. Die Börſen nach⸗ 
richten erwidern hierauf heute, daß ſie ſich keinesweges 
weigerten, eine Berichtigung aufzunehmen, welche 
eine hohe Behörde, aus ſich ſelbſt ſprechend, erge⸗ 
hen laſſen möchte, und ſich auch ſchon vorher gegen das 
mit ihnen verhandelnde amtliche Organ dazu bereit er⸗ 
klärt hätten. „Was wir allein verweigerten“, fährt die 
Redaktion fort, „war die Aufnahme einer dergeſtalt ab⸗ 
gefaßten Berichtigung, daß wir aus uns ſprechen und 
eine Ue ber zeugung aus uns darlegen follten. 
Nicht allein glaubten wir, den geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen felbft hierin zu folgen, da uns nur eine Allerhöchſte 
Kabinets Ordre bekannt iſt, welche irrige Angaben zu 
berichtigen, keine, dle zugleich über die Ueberzeugun⸗ 
gen der Redaktion zu disponiren anweiſt, ſondern es 
war uns auch überhaupt nicht gegeben und möglich, 
diejenige Ueberzeugung und Anſicht von der Sache 
zu faſſen, welche eine hohe Behörde von uns verlangte.“ 
Die „Börſen⸗ Nachrichten der Oſtſee“ enthalten fol⸗ 
genden Artikel „über den deutſchen Handel nach 
China ): „In Deutſchland ſieht es mit dem chineſi⸗ 
ſchen Handel, was einige Lobredner deſſelben auch ſagen 
mögen, noch immer ſehr mißlich aus. Die Chineſen 
haben den Engländern zwar fünf Häfen geöffnet, und 
Letztere ſcheinen nicht Miene zu machen, auf dem Pa⸗ 
piere wenigſtens, andere Nationen davon auszuſchließen. 
Allein faktiſch ſteht die Sache ganz anders. BIS jetzt 
theilen ſich nur die Briten und Nordamerikaner in den⸗ 
ſelben. Andere Nationen, mit Ausnahme etwa der Fran⸗ 
zoſen, werden wohl ſobald nicht dahin kommen. Dafür 
möchten vielleicht die engliſchen Kreuzer an der weſtafri⸗ 
kaniſchen Küſte, die ihren Wirkungskreis nach den neue⸗ 
ſten Traktaten bis nach Braſilien ausdehnen können, 
ſchon Sorge tragen. Welcher deutſche Rheder kann es, 
ohne ſich einem ertraordinaiten Riſico auszuſetzen, wohl 
wagen, ſeine Unternehmungen bis China auszudehnen, 
da einige Bretter oder Waſſerfäſſer mehr als gewöhnlich, 
ihn ſo leicht der Gefahr ausſetzen, daß ſeine Schiffe, als 
des Sklavenhandels verdächtig, nach Deutſchland zurülck⸗ 
gebracht werden. Zu rathen möchte aber doch den Bri⸗ 
ten ſein, den Mißbrauch nicht weiter, als mit Hanſea⸗ 
tiſchen Schiffen bereits geſchehen iſt, auszudehnen, da es 
ſehr leicht zu einer Verweigerung der Unterzeichnung von 
Kreuzerbriefen führen und auf dieſe Weiſe der Verkrag 
faktiſch ſein Ende erreichen könnte. Nach den Erklärun⸗ 
gen nämlich, welche der Miniſter Guizot auf der fran⸗ 
zöſiſchen Tribune zur Rechtfertigung deſſelben gegeben hat, 
werden die Kreuzerbriefe alljährlich erneuert und von den 
fünf Mächten unterzeichnet. Nur im Beſitz eines ſol⸗ 
chen Dokumentes darf der Kreuzer⸗Offizier ſich an Bord 
eines fremden Schiffes begeben. — Daß die Königliche 
See handlung, wie öffentliche Blätter melden, einen 
Commiſſarius zur Erforſchung der dortigen Handelsver⸗ 
hältniſſe hinzuſenden, und auch mit einigen Ladungen 
deutſcher Waaren in China einen Verſuch zu machen 
beabſichtigt, wollen wir allenfalls billigen. Privaten 
können wir aber aus den angegebenen und anderen Grün⸗ 
den zu dergleichen Expeditionen einſtweilen nicht rathen. 
Wollen wir unſere auswärtigen Handelsverhältniſſe, wie 
es ſehr dringend Noth thut, mehr ausdehnen, fo liegen 
uns Nordamerika, die ſüdamerlkaniſchen Freiſtaaten und 
Braſilien nicht allein viel näher, ſondern es bieten uns 
dieſelben auch einen viel ſicherern Markt dar. Vorerſt 
wären daher mit dieſen billige Handels Verträge abzu⸗ 
ſchließen, wozu fie auch ganz geneigt fein möchten. — 
Nicht minder mißlich geht es Deutſchland mit dem Land⸗ 
handel nach China. Früher war der deutſche Verkehr 
dahin über Rußland und Kiachta ſehr blühend; für 
9 Millionen Thaler ſchleſiſche Tücher nahmen 
alljährlich dieſen Weg, und trugen weſentlich dazu bei, 
dieſe gewerbfleißige Provinz zu bereichern. Jetzt iſt es 
anders. Rußland hat dieſe Tranſito⸗Convention einſeitig 
aufgehoben und uns durch ſein Prohibitiv⸗Syſtem das 
fümmtliche Reich der Mitte ganz verſchloſſen. Viel hat 
Rußland dadurch offenbar nicht gewonnen. Der ganze 
ruſſiſche Tauſchhandel in Kiachta beträgt nach franzöſi⸗ 


ſchen Berichten nur einige Millionen Rubel. Wie viel 


dabei zu gewinnen iſt, weiß jeder Kundige. Der erſte 
ruſſiſche Chinahändler in Moskau hat ſogar einen bril⸗ 


) In einem engliſchen Blatte las man kürzlich: „Die Idee 
zu einer regelmäßigen Handels⸗Verbindung mit China 
fängt auch in Deutſchland an, ſich zu verwirklichen. In 
Stettin bildet ſich zu dem Behufe eine Aktiengeſellſchaft,“ 
Man ſieht daraus, daß die Briten eine Konkürrenz auch 
von dieſer Seite fürchten, wozu ſie aber wenig Urſache 
haben dürften. (Red. d. Börſen⸗N.) 


+ 


—— — — 


a 


achtet müffe jede Deutſche Kammer bei jeder ihrer Ver⸗ 


hole, weil nach Lage der Sache dermalen kein Erfolg 


Kammermitglieder, worauf der Abgeordnete Braun dem 


geändeet, was Wahrheit geweſen, ſei noch immer Wahr⸗ 


lanten Bankerott von mehreten Millienen Rubeln im 
vorigen Jahre gemacht. Dadurch widerlegt ſich auch die 
Behauptung, daß kein zureichender Grund vorhanden fel, 
Deutſchland Theil an einem Handel nehmen zu laſſen, 
den Rußland allein beſtreiten kann. Eben ſo wenig iſt 
die Einrede ſtichhaltig, daß die ruſſiſchen Kaufleute Waa⸗ 
ten und darunter meiſtens Thee, annehmen müſſen, wäh⸗ 
tend ſie die deutſchen Fabrikanten mit baarem Gelde 
bezahlen müßten. Wie viel edles Metall treibt nicht der 
Schmuggelhandel aus dem Lande, da der Contrebandier, 
der die Waare billiger ſtellen kann, „Mb nie auf ein 
Lokalgeſchäft einzulaſſen pflegt! Wie viel dagegen 
würde nicht Rußland an Fracht und Speſen gewinnen, 
wenn der alte Landhandel wieder hergeſtellt würde? Auf 
jeden Fall mehr, als jegt der chineſiſche Handel ihm 
direkt einbringt. Außerdem hätte es den Vortheil, die 
ruſſiſche Produkten⸗Ausfuhr bedeutend zu ſteigern. Auf 
dieſe Meife- würde Rußland nicht allein ſich große Vor⸗ 
19 Ann wist beengen und auf der einen Seite 
des chineſiſchen Relches ſogar ganz erſchüttern können. 
Auch andere politiſche Rückſichten müßten 
Rußland dringend rathen, ſich mit Deutſch⸗ 
land bald darüber zu verſtändigen.“ 
Düſſeldorf, 3. Juli. Nach einer Allerhöchſten Ka⸗ 
binetsordre vom 27. Juni c. haben des Königs Maje⸗ 
ſtät die Verlängerung des Rheiniſchen Provin⸗ 
zlal⸗Landtages bis zum 16, Juli zu genehmigen 
geruht. (Düſſeld. Ztg.) 


Deut ſchland. 


Dresden, 30. Junſ. Während des vorigen Land⸗ 
tags hatte die Ständeverſammlung an die Regierung den An⸗ 
gebracht, bei der Bundes⸗Verſammlung in Bezug auf Erle⸗ 
digung der Hannöverſchen Verfaſſungswirren hinzuwir⸗ 
ken. In Bezug darauf beantragte der Abg. Todt in 
der achtzigſten Sitzung der jetzigen zweiten Kammer, 
eine bezügliche Erklärung zu Protokoll zu geben. Er 
äußerte: Nach dem verleſenen Protokolle habe geſtern 
fein politiſcher Freund, der Abg. v. Waßzdorf, gelegent⸗ 


lich der Pannöverſchen Verfaſſungsfrage ge, 


dacht und dabei die Meinung ausgeſprochen, daß eine 
Wiederholung der dieſerhalb am vorigen Landtage geſtell⸗ 
ten Anträge jetzt nicht räthlich ſei, weil ſie nach Lage 
der Sache keinen Erfolg haben würden. Dieſer Mei⸗ 
nung trete er bei, auch er glaube, daß man jene An⸗ 
träge zu erneuern jetzt unterlaſſen könne, um ſo mehr, 
als ein ähnliches Loos, wie die Hannoveraner betroffen, 
uns in der nächſten Zeit nicht bevorſtehe. Deſſenunge⸗ 


ſammlungen zu erkennen geben, daß ſie den in dieſer 


Hinſicht früher ausgeſprochenen Anſichten noch anhinge. 


Er ſagte noch in ſeiner Rede: „Was die zweite Säch⸗ 
ſiſche Kammer über dieſen Gegenſtand denke, darüber, 
glaube ich, iſt wohl kein Zweifel. Dennoch aber ſcheint 
es mir etwas Anderes zu ſein, die Geſinnung eines In⸗ 
dividuums oder einer Corporation nur vorauszuſetzen, oder 
dieſelbe beſtimmt ausgeſprochen zu ſehen. Meine Ab⸗ 
ſicht iſt nicht, einen Antrag einzubringen, welcher erſt 
der Begutachtung einer Deputation zu übergeben wäre, 
oder eine längere Verhandlung über dieſen Gegenſtand 
hervorzurufen. Die Sache iſt, wie mir ſcheint, ſehr 
einfach und kann kurz abgethan werden.“ Was die 


vorige Ständeverſammlung über die Verletzung des 


Rechtszuſtandes in Hannover und über die 


Nothwendigkeit, ähnlichen Beeinträchtigun⸗ 


gen Deut ſcher Volksrechte für die Zukunft 
vorzubeugen, gedacht und gewünſcht habe, das wür⸗ 
den alle Kammermitglieder, auch die neuen, wiſſen. 
Demnach werde es genügen, wenn die Kammer im heu⸗ 
tigen Protokolle die Erklärung niederlege, daß ſie in der 
vorliegenden Beziehung die von der vorigen, Ständever⸗ 
ſammlung ausgeſprochenen Anſichten ganz theile, jedoch 
die damaligen Anträge um des willen jetzt nicht wieder: 


von ihnen zu erwarten ſtehe. Auf dieſe Erklärung trage 
er ausdrücklich an. — Auf die Unterſtützungsfrage des 
Präſidenten erhob ſich der bei Weitem größte Theil der 


Todt'ſchen Antrage ſich anſchloß und in kurzer, aber 
kräftiger Rede auf die Einheit Deutſchlands hin⸗ 
wies und daraus die Begründung des Antrags ableitete, 
indem er hinzufügte, die Verhältniſſe hätten ſich nicht 


heit und Recht noch immer Recht, eine Verletzung deſ⸗ 
ſelben alſo noch immer zu rügen und abzuwehren. Auch 
Clauß und v. Gablenz traten dem Antrage bei; der 
Letztere bemerkte zugleich, er bedaure, daß die Anträge 


der vorigen Ständeverſammlung hinſichtlich eines Reichs⸗ 


gerſchts bei der Regierung keine Berückſichtigung gefun⸗ 
den hätten. Was die Hannöverſche Sache an und für 
ſich ſelbſt betrifft, ſagte derſelbe, ſo ift- ſie, wie es wer 
nigſtens ſcheint, für den Augenblick in Hannover ver⸗ 
ſchmerzt, wenn auch nicht vergeſſen, und wird auch in 
Deotſchland, weder in der Gegenwart noch in der Ge⸗ 
ſchichte nimmermehr vergeſſen werden, fie hat, wie man 
es betrachten mag, ein Sgamenkorn gefäet, was ſicher⸗ 
lich weder jetzt, noch in der Zukunft ſüße Früchte tragen 
wird. Der Antrag des Abg. Todt, wenn er auch zur 


Zeit kein beſtimmtes Ziel erreicht, iſt beſonders zur Anz 1 


ſondern auch den engliſchen Handel 


nahme geeignet; denn es iſt weſentlich, daß alle Deut⸗ 
ſche Kammern fort und fort derartige Wünſche, Anträge, 
ich möchte ſagen gewiſſe verwahrende Proteftationen aus⸗ 
ſprechen; deshalb ben ich auch gern dem Antrage beige⸗ 
treten. Der Abgeordnete v. Zezſchwitz meinte, im 
Allgemeinen ſei er wohl auch für den Antrag, obwohl 
ihm die Einzelnheit en deſſelbn jetzt nicht gegenwärtig 
wären, doch müſſe er auf Braun's Rede bemerken, daß 
von der Einheit Deutſchlands nur mit dem Vorbehalt 
der Selbſtſtändigkeit der deutſchen Dynaſtieen die Rede 
ſein könne! Die anweſenden Regierungsorgane (von 
Lindenau und von Zeſchau) ſchwiegen und der Präſident 
ſchritt zur Fragſtellung, ob die Kammer den Antrag des 
Abg. Todt annehme und beſchließe, daß die von ihm 
vorgeſchlagene Erklärung in das Protokoll niedergelegt 
werde. Die Frage wurde einſtimmig (alſo auch von 
v. Zezſchwitz) bejahet. . . ; 
Würzburg, 29. Jun. Ein an ſämmtliche Pfar⸗ 
reien und Dekanate des Kreiſes erlaſſenes Cirkular 
des biſchöflichen Ordinariats fordert die Land⸗ 


Geiſtlichkeit auf, dem überhandnehmenden Getreide⸗ 


Wucher bei den ihrer Seelſorge auvertrauten Gemein: 
den durch kirchliche Vorträge und Predigten aufs kräf⸗ 
tigſte entgegenzuwirken. 5 
Frankfurt, 30. Juni. Nicht eine neue jüdiſche 
Sekte, ſondern auf Anregung des jungen Dr. Th. Creiz⸗ 
nach, ein Verein aufgeklärter Juden hat ſich hier ge⸗ 
bildet, welcher das Judenthum reformiren will; das hier 
entſtandene Comité, dem der Advokat Dr. Goldſchmith 
präſidirt, wird alsbald ein Programm erlaſſen und überall 
Filialvereine zu gründen ſuchen. Der Zweck des Vereins 
iſt, das Judenthum von dem zu reinigen, was nſcht 
zeitgemäß mehr iſt, ohne daß es deshalb den poſitiven 
Glauben aufgiebt. — Wie man hört, begehrt die Kur⸗ 
heſſiſche Regierung neuerdings die Auslieferung 
eines hieſigen Orcheſter⸗ Mitgliedes, das ein 
hier ſeit 30 Jahren befindlicher Kurheſſe iſt, welcher ſich 
im vor. Jahre öffentlich ungebührliche Aeußerungen ge⸗ 
gen eine hohe Perſon erlaubte. Die einflußreichſten 
Vermittelungen ſcheinen alſo fruchtlos zu 5 


Darmſtadt, 30. Juni. Der großherzogl. Kreisrath 
des Kreſſes Großgerau hat am 19. d. M. unter der 
Rubrik: „Verweigerung des Brodbackens meh⸗ 
rerer Bäcker,“ folgendes Ausſchreiben an ſämmtliche 
Bürgermeiſter des Kreiſes erlaſſen: „Es iſt in neue⸗ 
rer Zeit vorgekommen, daß Bäcker, wenn die Brodfrucht 
plötzlich im Preiſe aufſchlug, auch auf der Stelle Er⸗ 
höhung des Brodpreiſes verlangten und das Brodbacken 
bis zur Erfüllung dieſes Verlangens verweigerten. Nach 
den Zunftsartikeln find die Bäcker verbunden, immer 
mit einem Vorrathe von Korn⸗, Spelz⸗ und Gerſtemehl 
verſehen zu ſein, damit nie Mangel an Brod oder Wek⸗ 
ken entſtehe; ſie können alſo nicht verlangen, daß in 
den erſten Tagen, 
gleich die Brod⸗ und Wecktape erhöht werde, fo wenig, 
als ihnen zugemuthet wird, auf der Stelle das Brod 
wohlfeiler abzugeben, wenn die Frucht⸗ und Mehlpreiſe 
ſinken. Es wird daher, damit niemals Mangel an dem 
unentbehrlichſten Bedürfniß des Lebens entſtehe, ſedem 


Bäcker, welcher wegen Nichterhöhung des Brodpreiſes 


das Backen des, für die Brodbedürftigen nöthigen Bro⸗ 
tes verweigert, eine Strafe für jede ſolche Weigerung 
von fünf Gulden, oder nach Umſtänden auch, wenn 
ſämmtliche Bäcker eines Orts ungehorſam ſein ſollten, 
die einſtweilige Auf hebung des Zunftzwanges 
hiermit angedroht. Sie wollen dieſes den Bäckern in 
Ihren Gemeinden bekannt machen.“ Der großherzogl. 
Kreiskath Heim hac auch bei dieſem Anlaß jene thä⸗ 
tige Vorſorge im öffentlichen Intereſſe und jene klare 


Einſicht in die Zeitverhältniffe gezeigt, welche das cha⸗ 


rakteriſtiſche Kennzeichen ſeiner gemeinnützigen Amtsfüh⸗ 
rung ſind. 5 i (F. J.) 
Aus dem Herzogthum Naſſau, im Juni. 
Der Vertrag, den Hannover nach den neueſten 
Nachrichten in der Kaſſel'ſchen Zeitung mit England 
abgeſchloſſen haben ſoll, und wodurch die Intereſſen des 
Zollvereins aufs empfindlichſte verletzt würden, weil 
in Folge dieſes Vertrags ſich an der Nordgränze des 
Vereins ein förmliches großartiges Schmuggelſyſtem or⸗ 
ganiſiren müßte, wird gewiß allerwärxts Mißſtimmung 
hervorrufen ). Aber diefes anſcheinend traurige Ereig⸗ 
niß wird ſchöne Folgen haben, denn wie uns die Pen⸗ 
tarchie von den ruſſiſchen und die Reden Thiers und 


Lamartine's von den franzöſiſchen Sympathien hof⸗ 


fentlich radikal geheilt haben, ſo wird auch dieſer angeb⸗ 
liche Verſuch Englands, die deutſchen Gewerbe, nach 
Brougham's Ausdruck, in den Windeln zu erſtſcken, im 


Vaterlande einen ſolchen Widerwillen gegen das Syſtem 


der norddeutſchen Separirung erzeugen, daß wir begin⸗ 
nen werden, dieſem rückſichtsloſen Verfahren gegen das 


Intereſſe der Nation eine gleiche Rückſichtsloſigkeit ent⸗ 
gegenzuſetzen. Der gegenwärtige Zuſtand kann nicht 


dauern und wird nicht dauern, und die bevorſtehenden 


Maßregeln Nordamerikas gegen die bremiſche Rhederei 


werden in ihrer Ausdehnung auf Hamburg auch dort 
eindringlich die Lehre predigen, die uns ſchon Napoleon 


—:: .. e ——. Ye ” £ 
) Es find, wie vorauszuſehen war, gerechte Zweifel über 


den wirklichen Abſchluß eines ſolchen Vertrags erhoben 
worden. 1 8 975 * 


wo die Frucht aufſchlägt, auch ſo⸗ 


und die letzten drei Jahrhunderte gegeben haben: daß 


wir erſt dann von dem uns verhöhnende 
Auslande Achtung und Aachen 
können, wenn wir uns ihm als ein geſchloſ⸗ 
ſenes Ganzes als eine feſt vereinigte Nation 
von vierzig Millionen gegenüberſtellen.“ Dr. 
Lißt ſagt in ſeinem bemerkenswerthen Aufſatze über die 
unermeßlichen Vortheile, die uns eine 
gewähren würde: „Eine Nation, die Se 
keinen Theil hat, iſt unſers lieben Heir, 1 5 
Stiefkind.“ Gewiß ſagt er nicht zu del enn 
wenn wir uns umſchauen und bedenken, 0 
und was wir ſein könnten, ſo müſſen wir erröthend 
bekennen, daß wir durch eigene Schuld dieſe Stiefkinder 
geworden ſind. So lange jene Uebelſtände dauern, die 
unſere junge und dennoch ſo erfreuliche Induſtrie beein⸗ 
trächtſgen, fo lange werden wir auch die brodloſen Fa⸗ 
brikarbeiter und ihre Familien aus den Armenkaſſen zu 
ernähren haben. i „. J 

a Großbritannien. 

London, 30. Juli. Vorgeſtern hat die Vermäh⸗ 
lung der Prinzeſſin Auguſte von Cambridge mit 
dem Erbgroßherzog von Mecklenburg⸗Strelitz mit 
großem Pomp in der königlichen Kapelle des Bucking⸗ 
ham⸗Pallaſtes ſtattgehabt. Außer der königlichen Fa⸗ 


auch das diplomatiſche Corps zugegen. 
von Canterbury verrichtete die Trauung unter Aſſiſtenz 
des Biſchofs von London. Von den Mitgliedern der 
königlichen Familie fehlte nur die Königin Wittwe, 


den Prinzen war der Prinz Peter von Oldenburg und 
der Kronprinz von Würtemberg bei der Feierlichkeit an⸗ 
weſend. Die ganze Ceremonie dauerte kaum länger als 
eine halbe Stunde. Unter den Hochzeitgeſchenken wird 
eines der Braut von ihrem Oheim, dem Könige von 
Hannover geſchenkten Schnupftuches erwähnt, das in 
ſeiner Schönheit und Koſtbarkeit einzig in ſeiner Art 


und beinahe ſechs Fuß im Umgange, mehr als 160 Pfd. 
gewogen haben ſoll. a SEE 


‚find noch immer fo ſelten, als die Nepeal- Meetings. 
fortwährend in großer Zahl gehalten werden; indeß be⸗ 
richten die Ulſter Times über ein am 26. in Colein bei 
Belfaſt gehaltenes Meeting von Proteſtanten, dem 8900 
Menſchen beigewohnt haben ſollen, und in welchem eine 
Adreſſe an die Königin gegen die Repeal beſchloſſen 
worden iſt. Die Beſorgniß vor möglichen Uebergriffen 
der Anti-⸗Repealers und Orangiſten ſcheint übrigens bei 
der Regierung nicht weniger vorhanden zu ſein, als die 
Furcht vor der Repeal ſelbſt: wenigſtens hat der Lord⸗ 
Lieutenant die amtliche Erklärung abgegeben, daß weder 
die Meomanry (die Hauptftüge der Orangiſten) noch die 
Miliz einberufen, vielmehr die jetzt in den Händen der 
Yeomanry befindlichen Waffen eingezogen und, wie es 
das jetzt in Berathung befindliche Geſetz erfordert, ge⸗ 
ſtempelt werden ſollen. Auch iſt es der Regierung ge⸗ 
lungen, die Häupter der Orangiſten zu vermögen, daß 
fie ihre alljährlichen Prozeſſionen am 1. und 12. Juli 
dieſes Mal einſtellen. — Das zur iriſchen Floktenſtatſon 


nach Cadiz abgegangen. „ 

Die Rebeccaiten in Wales, welche ſich ſeit ih⸗ 
rer Niederlage in Carmarthen am 19. d. M. ruhig 
verhalten haben, hatten ſich nach einem Berichte aus 
Carmarthen am 27., in dem Standard am 25. von 
Neuem bei Neweaſtle Emlyn in einem Haufen von 


wohl gerüſtet, daß man für nöthig fand, eine Abthei⸗ 
lung des 4. leichten Dragoner-Regiments herbei zu bes 


die. Stadt zu dringen, indeß erſt, nachdem fie auf der 
Brücke vor derſelben mit den Rebeccaften handgemein 
geworden und ſo hart mitgenommen worden waren, daß 
ſie alsbald wieder die Stadt verlaſſen mußten. Der 
Pöbel verbrannte darauf das Armen⸗ und Werkhaus, 


Gleich nach dem Rückzuge der Dragoner wurden meh⸗ 
rere Schlagbäume in der Nähe von Brelon und Car⸗ 
digan zertrümmert, Zum 28. hatte Rebecca durch öf⸗ 
fentlichen Anſchlag einen Beſuch in Pembroke und Nar⸗ 
beth angeſagt; in letzterem Orte iſt an dem Tage Jahr⸗ 
markt. - 5 ; 


des nächſten Monats oder zu Anfang des Monats Au⸗ 
guſt hier erwartet. : : 


tät, durch welchen die frühere Uniform der, Seeoffiziere, 
— blau mit weißen Aufſchlägen — (ſtatt der ſeit ein 
Paar Jahren eingeführten rothen Aufſchläge) wieder her⸗ 
geſtellt wird. =“ 
Frankreich. 5 
Paris, 29. Juni. Vorgeſtern Abend war in dem 


deutſche Flagge 


milie, den Kabinets⸗Miniſtern und Kronbeamten, war 
Der Erzbiſchof 


welche durch Unpäßlichkelt verhindert wurde. Von frem⸗ 


fein ſoll und des Hochzeſtkuchens, der, zwei Fuß hoch 


15000 bis 20000 Menſchen verſammelt und zwar ſo 


ordern. Dieſer gelang es zwar, am 26. Morgens n 


und man wollte eine Abtheilung des 73. Infanterſe⸗ 
Regiments abſenden, um ihn aus der Stadt zu treiben. 


Der Großfürſt Michael von Rußland wird zu Ende 5 


Die Gazette enthält heute den Erlaß der Admirali⸗ 


Hotel der Königin Chriſtina wieder großer Empfang 


angeſehener Spanier. Alle, welche der Königin nach 


(Frankreich gefolgt waren, haben jetzt die Hoffnung, 


— 


was wir ſind 


In Irland dauert der bisherige Zuſtand der Dinge 
noch unverändert fort. Die Anti-Repeal⸗Verſammlungen 


gehörende Linſenſchiff „Malabar“ iſt am 26, von Cork 


mit ihr nun bald nach Madrid wieder zurückkehren zu 


können und in ihre ehemaligen Aemter und Würden 
wieder einzutreten. 
In der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkam⸗ 


mer erklärte der Miniſter des Auswärtigen, Hr. Gui⸗ 


zot: die Löſung, welche die Kammer der Zuckerfrage 
gegeben habe, die Geldentſchädſgung, welche mit Abſchaf⸗ 
fung der Sklaverei verbunden ſei, und noch viele an⸗ 


dere Rückſichten, träten als eben fo viele Hinderniffe in 


den Weg, und verzögerten das Einbringen eines Geſetz⸗ 
vorſchlages zur Regullrung der hochwichtigen Frage über 
die Emancipation der Sklaven in den Kolonien; 
indeſſen hoffe die Regierung bis zur Eröffnung der näch⸗ 
ſten Seſſion dazu im Stande zu ſein. 8 
Das Journal des Debats hat ſeine Sprache in 
Bezug auf die ſpaniſche Frage ſeit dem Beginne der 
neuen Inſurrektion jenſeits der Pyrenäen ſchon zum öf⸗ 
tern auffallend geändert. Anfangs zeigte es ſich der 
Inſurrektion ſehr günſtig, ohne Zweifel weil es den ſo⸗ 
fortigen Sturz des Regenten Eſpartero erwartete; ein 
raſcher Erfolg der Inſurrektlon würde eine Intervention 
des Londoner Kabinets vereitelt haben. Allein vom Au⸗ 
genblicke an, wo ſich die Inſurrektion in die Länge zu 
ziehen anfing und die Weigerung des Gouverneurs Echa⸗ 
lecu, das Fort Montjouy zu übergeben, die Wagſchale 
wieder auf die Seite Eſparteros ſinken ließ, wurden die 
„Debats“ ſofort wieder gut, Eſparteriſtiſch. Jetzt aber 


gewinnt die inſurrectionelle Bewegung in Spanien täg⸗ 


lich mehr Terrain, die Städte pronunciren ſich eine nach 
der anderen, und obſchon zu erwarten iſt, daß Barce⸗ 
long die Schrecken und Gräuel eines Bombardements 
abermals zu erdulden haben wird, iſt die Sache Eſpar⸗ 
teros jedenfalls ſehr kritiſch geworden. Die „Debats“ 
ändern denn auch bereits ihren Ton und ſtimmen ihn 
wieder günſtiger für die Inſurgenten. 

Paris, 30. Juni. Die Deputirtenkammer 
diskutirte heute ihr eigenes Budget und das Budget der 
Ehrenlegion. BER 

Die neueften Berichte aus Oran vom 17. Juni 
melden, daß General Lamoriciere wieder einen Sieg über 
die Flittas erfochten. 5 a 

Der Communication zwiſchen Frankreich und Eng⸗ 
land iſt eine neue Erleichterung zu Theil geworden. Die 
Eiſenbahn von Dover iſt bis Folkſtone eröffnet. 
Die Directoren der Bahn find in der Frühe um 6 Uhr 
mit zahlreicher Geſellſchaft von London aufgebrochen; 
um 8 Uhr 40 Minuten waren ſie zu Folkſtone; ſie 
hatten 82 engliſche Meilen in 2 Stunden 40 Minuten 
zurückgelegt; nach Inſpection der Arbeiten zu Folkſtone 
ſchifften ſie ſich, 20 Minuten nach 9 Uhr, an Bord 
des Packetboots Waterwitch (Waſſerhexe) ein; um halb 
1 Uhr, ſomit nach einer Ueberfahrt von 3 Stunden 


10 Minuten, landeten ſie zu Boulogne; hier war ein 
Gaſtmahl von hundert Gedecken bereitet; die Direktoren 


tafelten mit ihren Freunden unter Ausbringung patrio⸗ 
tiſcher und induſtrieller Toaſts (Ludwig Philipp, und 
Victoria wurden nicht vergeſſen!) bis 10. Minuten vor 


3 Uhr; ein Viertel nach 3 waren ſie wieder an Bord 


der Waterwitch; um 6 Uhr 25 Minuten wurde zu 
Folkſtone gelandet; ein Viertel nach 9 Uhr war der 
Wagenzug in London. Die Reife von London nach 
Boulogne wurde, abgerechnet den Aufenthalt zu Folk⸗ 
ſtone, in 5 Stunden 50 Minuten gemacht: fünfzehn 
Stunden reichten hin, eine Geſellſchaft von 100 Per⸗ 
ſonen von London nach Boulogne und nach einem 
zweiſtündigen Bankett wieder zurück von Boulogne nach 
London zu bringen. a 

Die franzöſiſchen Renten gingen heute aus Anlaß 
der monatlichen Abrechnung in die Höhe. Die politi⸗ 
ſchen Nachrichten aus Spanien hatten keinen Theil daran; 
die heute eingetroffenen Mittheilungen hätten gerade eine 


entgegengeſetze Bewegung veranlaſſen müſſen, da ihnen 


aher nun die Pronunclamentos faſt das ganze Ufer⸗ 
gebiet den mittelländiſchen Meeres umfaſſen. An der 


Boörſe erzählte man, vor Ausbruch der Inſurrektion 


habe Mendizabal von dem Rothſchildſchen Hauſc einen 
Vorſchuß von 2% Millionen Fes. auf die Pachtſumme 
für die Queckſilberminen von Almaden verlangt; dieſe 
Summe wäre auch über Marſeille an den von Herrn 
Mendizabal zu dieſem Zwecke bezeichneten Generalkapi⸗ 


tän Cortinez adreſſirt worden; dieſer General hätte, nach⸗ 


dem er ſich für die Inſurrektion erklärt, dieſe Fonds 
nun dazu verwandt, die Miliz und die Freiwilligen zu 


bewaffnen. 


Es Heigt, man wolle, um die ſpaniſchen An: 
gelegenheiten gemeinſam zu ordnen, die europäi⸗ 
ſchen Hauptmächte zu einem Congreſß nach Aachen 
einladen. Der Plan ſoll vom Tuilerien⸗Kabinet 
ausgehen. a (F. O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 

Marſeille, 29. Juni. Der Herzog von Aumale 
iſt gelandet. Er wurde von der Bevölkerung mit dem 
lebhafteſten Enthuſiasmus aufgenommen. 


Spanien 


Die Nachrichten der Allgem. Preuß. Ztg. aus 


Madrid reichen bis zum 20ſten und find im All⸗ 
gemeinen von geringem Belange, mit Ausnahme etwa 


der folgenden Angaben aus dem Phare von Ba vonne. 


„In dem Kabinetsrathe,“ ſagt diefes Blatt, „in welchem 
die Frage von dem perſönlichen Ausrücken des Regenten 


nets feine Abreiſe vertagt, 
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verhandelt wurde, erklärten ſich der Miniſter des Innern 
und der Marine-Minifter gegen das Vorhaben Eſpar⸗ 
tero's, ſich ſelbſt an die Spitze der Truppen zu ſtellen, 
allein ſie wurden von der Mehrheit überſtimmt. Der 
Regent ſelbſt war vorzüglich durch ein Schreiben des 
Generals Seoane zu dem Entſchluſſe gebracht worden, 
ſich perſönlich an Ort und Stelle zu begeben. Der 
General-Kapitän von Arragonien hatte in dieſer Des 
peſche, unter den lebhafteſten Verſicherungen feiner Erz 
gebenheit, einige warnende Worte über die Gefahren eis 
nes neuen Bürgerkrieges einfließen laſſen, die dem Re⸗ 
genten im höchſten Grade mißfielen, die ihn ſogar in 
einen nie an ihm erlebten Zorn verſetzten, und die ihm 
die Ueberzeugung gegeben zu haben ſchienen, daß er nur 
auf ſich ſelbſt rechnen könne. 

Madrid, 25. Juni. Es herrſcht hier vollkommene 
Ruhe, doch auch eine düſtere Stimmung. Viele Per⸗ 
ſonen, die ſich durch ihre Beziehungen zu der Oppoſition 
oder zu den Ayacuchos für kompromittirt halten, haben 
die Hauptſtadt verlaſſen. — Der britiſche Geſandte, 
Hr. Aſton, hat auf ausdrückliche Weiſung ſeines Kabi⸗ 
Er wird bis zum Ausgange 
der gegenwärtigen Kriſis auf ſeinem Poſten bleiben. — 
Der Regent, welcher ſich jetzt wohl zu Albacete befin⸗ 
den wird, leldet, wie es heißt, gegenwärtig wieder ſehr 
an Steinbeſchwerden. / 

Barcelona, 24. Juni. Es herrſcht hier große 
Aufregung, ängſtliche Spannung; die Stadt muß ja 
auch jeden Augenblick befürchten, in einen Schutthaufen 
verwandelt zu werden. Alle Häuſer ſind geſchloſſen, dle 
Einwohner drängen ſich aus den Thoren, um ſich in 
der Umgegend zu lagern; fie ſchaffen ihre Habſeligkei⸗ 
ten, wie es nur geht, fort; ſchon haben zum wenigſten 
zwei Drittheile der Einwohner die Stadt verlaſſen. Die 
Inſtruktion, welche der Gouverneur des Forts Mont⸗ 
jouy von dem General Zurbano erhalten, iſt folgender⸗ 
maßen abgefaßt: „Sobald Sie das erſte anhal⸗ 
tende Feuer von der Straße von Lerida her 
vernehmen, werden Sie die Stadt Barcelona 
in einen Schutthaufen verwandeln.“ 

Barcelona, 24. Juni, Abends. Die Bevölkerung 
unſerer Stadt war dieſen Nachmittag in größter Be⸗ 
ſtürzung, denn es hieß, das Bombardement vom Fort 
Montjouy aus ſolle morgen beginnen. Die eben ein⸗ 
treffende Nachricht von dem Rückzuge des Generals Zur⸗ 
bano auf Cervera beruhigt jedoch die Gemüther wieder 
einigermaßen. Denn wie man vernimmt, hatte Prim 
dem General Zurbano, den er in Igualada eingeſchloſ⸗ 
ſen hielt, unter der Bedingung, daß er die Suſpendi⸗ 


rung des Bombardements von Barcelona befehle, den 


Rückzug auf Cervera geſtattet. 

(Tele graphiſche. Depeſche): 1) Bayonne, 
29, Jun. Palencla hat ſich am 25. pronuncirt; die 
Truppen haben ſich der Bewegung angeſchloſſen; der 
Deputivte Obejero iſt zum Präſidenten der Junta er⸗ 
nannt worden, und der General Amor hat das Com⸗ 
mando über die Truppen und die Milſz übernommen. — 
2) Perpignan, 27. Junk. Porgeſtern, am 25., hat 


Zurbano ſich von Igualada auf Cervera zurückgezogen. 


f Schweiz. 

Luzern. Die Diplomaten nahen der Bundesſtadt. 
Die Geſandten Frankreichs, Oeſterreichs und bei⸗ 
der Sicilien werden nächſtens für einige Zeit ihren 
Wohnſitz in Luzern aufſchlagen; vielleicht folgen ihnen 
die Repräſentanten von Sardinien und Preußen. 
— Am 27. Juni hat der neue großherzoglich⸗ badiſche 
Miniſterreſident Frhr. v. Marſchall Sr. Excellenz dem 
Schultheißen des Vororts ſein Kreditiv überreicht. 

Bern. Die Unterſuchung gegen die Urheber der 
falſchen päpſtlichen Bulle wird von den hieſigen Behör⸗ 
den mit allem Nachdrucke betrieben. Der „Volksfreund“ 
berichtet, der Centraldirektor habe bei dem Reglierungs⸗ 
rathe angefragt, ob er den entflohenen Dr. Glück aus⸗ 
ſchreiben und ſteckbrieflich verfolgen laſſen ſolle, und der 
Regierungsrath habe nach einer lebhaften Discuſſion, in 
welcher der Anfrager derbe Wahrheiten zu hören bekom⸗ 
men, mit großer Mehrheit die Ausſchreibung befohlen. 
Daß der Verleger, Jenni, Sohn, in Verhaft geſetzt 
worden, wurde geſtern gemeldet. Es ging dabei auf 
ſehr bequeme Weiſe zu. Jenni hatte ſich ſelbſt zu dem 


Gerichtspräſidenten verfügt, um über die bei ihm ge⸗ 


haltene Hausdurchſuchung Beſchwerde zu führen; der 
Gerichtspräſident erklärte ihm, er habe ihm eine Mühe 


erſpart, daß er gekommen fei, denn er müſſe ihm eröff⸗ 


nen, daß die Haupt⸗ und Spezialunterſuchung gegen 
ihn befchloffen, und er Arreſtant ſei und ſogleich in die 
Gefangenſchaft abgeführt werden ſolle. Vor ſeiner Ver⸗ 
haftung ſoll man in einer für ſeinen Unglücksgenoſſen 
Pater Ammann beſtimmten Spelſe ein Billet von ihm 
gefunden haben, worin er letzteren zum Leugnen auf⸗ 
forderte. Daſſelbe wurde wieder in die Speiſe geſteckt, 
um eine Antwort zu erhalten. Dieſe wurde richtig 
herausgefiſcht, Ammann erklärte aber darin, er könne dem 
1 nicht entſprechen, ſondern müſſe die Wahrheit 
agen. 8 


Italie n. 2 


Nom, 20. Jan. Geſtern Vormittag hatte der hei⸗ 


lige Vater im Vatican ein geheimes Conſiſtorium ver⸗ 
ſammelt, worin er nach einer kurzen Anrede an die 


hohe Verſammlung zwei Prälaten zu Card inälen er⸗ 
nannte: 1) Monſ. Franz Soralva da S. Lodovſco, Pas 
triarch von Liſſabon, geb. 1766 in der Diözefe 
von Braga, und 2) Monf. Anton⸗Maria Cadolini, Bi: 
ſchof von Ancona, geb. in jener Stadt 1771. Hier⸗ 
auf erfolgte die Ceremonie des Mundſchließens bei dem 
im Conſiſtorlum am 27. Jan. d. J. ernannten Car⸗ 
dinal Villadicani, der, nachdem er am Iſten d. M. 
den Hut erhalten, geſtern zum erſtenmal als Mitglied 
des heil. Collegiums erſchien. Sodann wurde die Er⸗ 
nennung von 12 Biſchöfen vom Papſt verkündet, unter 


denen Biſchof von Telmeſſus in part. Monſ. Mattig 
Pollitzer, als Weihbiſchof für Wien, und Biſchof von 


Helenopolis, Monſ. Johann Dabrowski ſich befinden. 

Zum Schluß wurde dem Metropoliten von Goa das 

heilige Pallium zuerkannt. (A. A. Z.) 
Osmaniſches Reich. 


Nach Briefen aus Scutari war dieſe Stadt von 


einiger Zeit der Schauplatz grober Exceſſe des türkiſcher 
Pöbels, der die Entfernung des dortigen katholischen 


Biſchofs zu erzwingen ſuchte, und bei dieſer Gelegenheit 
das dortige Jeſuitenkloſter zerſtörte. Wie wir nun hö⸗ 


ren, hat die Pforte dieſes Anlaſſes wegen den bisheri⸗ 


gen Paſcha von Scutarl, welchem man vorwirft, ſich 
hiebei zu läſſig benommen zu haben, mit dem Befehle 
abberufen, ſich unverzüglich in Konſtantinopel zu ſtellen. 
Als ſein Nachfolger wird ein gewiſſer Osman Paſcha 
genannt. : (A. 3. 
Alexandria, 6. Juni. Auf Geheiß des Vicekö⸗ 
nigs iſt ſo eben der ruſſiſche Zolltarif veröffentlicht wor⸗ 
den. 
nen im Vergleich zu andern große Begünſtigungen ſo⸗ 
wohl in der Ein⸗ als Ausfuhr. 
daß die hieſigen ausländiſchen Konſuln gegen dieſe Be⸗ 
vorzugung proteſtiren werden. — Die Geſundheitsbe⸗ 
hörde zu Kairo hat in Gegenwart der Mitglieder der 
ruſſiſchen mediziniſchen Commiſſion 46 Individuen, nach 
vorangegangener fünfzehntägiger Contumaz, von Peſtſtoff 


Nach demſelben genießen die ruſſiſchen Untertha⸗ 


Es iſt zu erwarten 


durchdrungene und durch 51 — 560 Reaum, desinficirte 5 


Kleider 48 Stunden lang tragen laſſen, ohne daß die⸗ 


ſelben auch nur die geringſte Spur von einer peſtarti⸗ 


gen Krankheit gezeigt hätten, worauf ſie frei gelaſſen 


wurden. — Mehmed Ali beſchäftigt ſich jetzt mit der 


Anlegung einer neuen Waſſerſtraße, zu Gunſten det 
durch die nubifhe Wüſte ziehenden Karawanen. Man 
geht nämlich von der Anſicht aus, daß das Nivegu von 
Abu Hamed 50 Meter jenes bon Korosky überrage 
und bei der Leitung des Nils durch die Wüste von 
Abu Hammed in der Richtung von Korosko das Waſ⸗ 


fer ſich daſelbſt erhalten und nicht nur zum Tranke für 


Menſchen und Thiere ſondern auch zur Bewäſſerung 
jener weiten Landesſtrecke genügen werde. Auf dieſe 


Weiſe, meint Mehmed Ali, könnte man am beſten den 


Sennaar für Egypten gewinnen. Die Wüſte wird zwar 
jetzt in acht Tagen zurückgelegt, allein fie ift die furcht⸗ 
barſte und ſchauerlichſte unter allen Einöden, und bel 
jedem Schritt ſtößt man auf Skelette von verdurſteten 
Menſchen und Thieren. Es ift zu wünſchen daß biefe 
Idee zur Ausführung komme, dadurch würde man zur 


0 Kenntniß von Ländern gelangen, die eben wegen des ds 
ſchwerlichen Weges dahin bisher noch von äußerſt mi | 


nigen Europäern befucht wurden 


und beinahe völlig un: 
bekannt ſind. 5 5 ; 
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Lokales und Provinzielles. 


N Breslau, 5. Juli. Die Breslauer Zeitung 
bringt heute einige Bemerkungen bei Gelegenheit des 


Streites zweier hieſigen orlentaliſchen⸗Rheumatismus⸗ 


Amulett⸗Verkäufer, die, wie man hoffen darf, nicht auf 


dürren Boden fallen werden. Zu dem hier berührten 


Thema ließen ſich in unſerer Stadt noch dieſe und jene 
Variationen ſammeln. So hat die Zeitung bor kurzen 
Zeit ein im Saale zum blauen Hirſch aufgeſtelltes Oel 
gemälde „die büßende Magdalena” von einem jun⸗ 
gen Polen, Tyſiewitz, erwähnt, wie es heißt, eines der 
eigenthümlichſten Meiſterwerke der neueren Schule, et 
was ganz Außerordentliches c. Der Berichterſtatter ) 
ſcheint bei feiner emphatiſchen Schilderung lediglich den 
Aushänge⸗Zetteln am blauen Hirſch Gehör gegeben zu 
haben, welche dem Bilde wirklich eine nicht geringe 
Menge von Neugierigen zuführten. Das Bird if 
nichts mehr und weniger als eine keineswegs feh⸗ 
lerfreie und gelungene Copie eines Maes’fchen 
Originales, deſſen künſtleriſchen Werth wir hier ganz 
dahin geſtellt fein laſſen wollen. Diefe Copie aber zeich⸗ 
net ſich nur dadurch entſchieden aus, daß der Maler 
derſelben den Namen ſeines Orlginales verſchwiegen und 
ihr dafür den eigenen Namen mit prächtigen Lettern 
aufgeſchrieben hat, eine ſelbſt bei den beſten und trefflich 
ſten Copien ungebräuchliche Praxis. Wir halten uns zu 
dleſer Berichtigung verpflichtet, 
) Durch ein Verſehen iſt unter den hier gemeinten Artikel 
in Nr. 148 die Chiffre e gekommen. Wir hatten Fels 
nen Grund, dem Einſender des Artikels zu mißtrauen, 
wollen aber deshalb auch nicht unterlaſſen, die vorſtehende 
Berichtigung aufzunehmen. D. R. 
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Mit einer Beilage. 


FFC 


Breslau, 6 Juni. Auch bei einer zweiten, von dem 
Direktorium geſtern und zwar mit einer engliſchen Ma⸗ 
ſchine veranſtalteten Probefahrt hat ſich der Klein che 
Apparat durchaus als zufriebenftellend bewährt. Das 
nachtheilſge Funkenſprühen der Lokomotive wird durch 
denfelben, wie es ſich gezeigt Hat, entſchieden verhütet, 
ohne daß die Schnelligkeit irgend eine Beeinträchtigung 
erfährt. Unmaßgeblich ſteht die Einf 
rates auf der Oberſchleſiſchen Bahn zu erwarten. 


Einführung des Appa⸗ 


= me 


Beilage zu NE 156 der Breslauer Zeitung a 


Freitag den 7. Ju li 


— 
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unverzüglichen Ausführung des vom Publikum und den 
Behörden längſt gleichmäßig gewünſchten Baues nichts 
mehr im Wege ſtehen. 5 


Breslau, 6. Juli. Mit Bezugnahme auf den 
Artikel- „Ein Wort an deutſches Mitgefühl“ 
in Nr. 51. der Schleſiſchen Chronik erklären wir 
uns bereit, Beiträge für die Familie Jordans anzu⸗ 
nehmen und dieſelben an ihre Adreſſe zu befördern. 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


hof) eingetroffen. 
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Breslau, 6.3uni. 
Tagen die Genehmigung 
die zur 
behufs 


Stadtrath Becker, 


fugt ſind, 


Theater- Repertoire. 
Freitag, zum zweiten Male: „Liebesge⸗ 
ſchichten und Heiraths - Sachen. 

Poſſe mit Geſang in 3 Aufzügen von Joh. 

Neſtroy, Muſik von W. Hebenſtreit. Nebel, 

Hr. Neſtroy, vom K. K. priv. Theater 

an der Wien, als 10te Gaſtrolle. 

Verbindungs⸗Anze ge. 

Unſere am öten d. Mts. vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir Freunden und Bekann⸗ 
ten, ſtatt beſonderer Anmeldung, ganz erge⸗ 
benſt an, = ” 

Verwittw. Direktor Zuker, 
jetzt Henriette Siller. 

Wilhelm Siller auf Grittenberg 
bei Oels. 

a Verbindungs⸗Anzeige. 

Ihre geſtern vollzogene eheliche Verbindung 
beehren ſich Verwandten und Freunden erge⸗ 
benſt anzuzeigen und empfehlen ſich bei ihrer 
Abreiſe nach Liegnitz zu fernerem Wohlwollen. 

Breslau, den 6. Juli 1843. i 

Joh ann Carl Riedel. 
Conſtanze Riedel, geb. Lippelt. 

—Entbindungs Anzeige, 

Die heute Morgen 7 uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Minna, 


geb. unger, von einem geſunden Mädchen, 


zeige ich Verwandten und Freunden ergebenſt 
an. 2 A. Chrambach. 
Liſſa, den 3. Juli 1843. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute Morgen erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung ſeiner lieben Frau Roſalie, geb. 
Friedmann, von einem muntern Knaben, 
zeigt, ſtatt beſonderer Meldung, Verwandten 
und Freunden ergebenſt an: 
; 5 D. Weigert. 
Breslau, den 6. Juli 1843. ; 
Todes Anzeige. SEN 
Am 27. Juni endete unſere geliebte Toch⸗ 
ter und Schweſter, Unna von Koeckritz, in 
Folge einer Unterleibs- Entzündung, ihr uns 
ſo kheures Leben. Tief betrübt und gebeugt 
bitten wir um ſtille Theilnahme. 
Mechau bei Guhrau, den 1. Juli 1843. 
Die Eltern und Geſchwiſter. 
Todes⸗Anzeige. 3 
Heute Nachmittag um 2 Uhr ſtarb nach 
langen und großen Leiden unſer verehrter 
Bruder und Onkel, der Rektor an der hieſi⸗ 
gen katholiſchen Sladtſchule, Herr Adalbert 
Krauſe, Inhaber des allgemeinen Ehren⸗ 
zeichens. Entfernten Freunden des Verſtor⸗ 
benen widmen dieſe Anzeige, um herzliche 
Theilnahme bittend: _ . 
. die Hinterbliebenen. 
Oppeln, den 4. Juli 1843. ; 


Bei unferm Abgange von Neukirch nach 


Fſcheſchen empfehlen wir uns unſeren Gönnern, 


Verwandten und Freunden ganz ergebenſt. 
Bernard Knöpffler nebſt Frau. 


Bei feinem Abgange nach Hopfen: 
berg empfiehlt ſich beſten - 0 
S. Samoſch, Dr. med. 

Breslau, den 5. Juli 1843. 


——————ði᷑. — m — 
Die Predigt in der St. Trinitatis⸗ 


9 Uhr, über Jeſ. 5, 1—7, wird Hr. Predigt⸗ 
amtscandidat Wendel halten. Caro. 


Enslens Rundgemalde 


(am Blücherplatze, Neuſcheſtr. Nr. 1) 


ſind täglich von Morgens 9 Uhr bis Abends 


6%, Uhr eröffnet. N 
r 
Sonnabend den Sten d. M. um 3% 
Vortrag im Lehr⸗ und Leſe⸗Verein. . 
Wohnungs⸗Veränderung. 
; Ich wohne jetzt Dorotheengaſſe Nr. 2. 
A. Galle, Schneiderweiſter. 


Wie verlautet iſt in dieſen 
des Hrn. Finanzminiſters für 
Erbauung einer Brücke über den Stadtgraben, 
Vereinigung der alten und neuen Taſchenſtraße, 
gebildete Actlen⸗Geſellſchaft (an ihrer Spitze ſtehen die Hrn. 

Kaufmann Scheurich und Witt⸗ 
Sollte ſich, wie wir zu glauben be⸗ 
die Nachricht beſtätigen, ſo dürfte wohl der 
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kirche, Sonnabends den 8. d. Mts. früh 


| 
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entwendet oder verloren gegangen. 


kels nichts entgegen. 


Wenn ſich der Einſender des Artikels. „Rheuma- 
tismus- Amulette“ uns nennt, ſo ſteht der durch 
Umſtände gebotenen theilweiſen Aufnahme des Atti⸗ 


— Im December v. J. ſchickte der Paſcha von 
Aeg ypten dem König der Franzoſen 7 arabiſche Pferde 


„I. N 


Verlag und 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


in Europa geſehen wurde; ihr Werth wird auf 50,000 
Francs geſchätzt. f 


Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Bei C. Flemming erſchien ſo eben, und 
iſt in allen Buchhandlungen Deutſchlands 
vorräthign: ER 3 
Lehren der Weisheit und Tugend. 
Ein Cyclus ſorgfältig ausgewählter mora⸗ 
liſcher Erzählungen deutſcher Dichter, zur 
Bildung des jugendlichen Herzens in zweck⸗ 
mäßiger Stufenfolge. Herausgeg, von Par 
und Schultz, Lehrer zu Glogau. 19 Bogen 
in 8vo, geh. 7%, Sgr. MT 
Realienbuch. Ein Leitfaden beim Unter: 
richte in der Naturlehre, Naturgeſchichte, 
ſchleſ. Geſchichte und Geographie in den 
Elementarklaſſen der Stadt- und Land⸗ 
ſchulen, zunächſt für Schleſien, von F. W. 
Joachim, 6 Bogen in 8vo, Preis 2½ Sgr. 
Handblatt zum Tafelrechnen mit reinen 
Ziffern, von F. W. Joachim. 1 Sgr. 
60 Stück 1 Thaler.) 
Auflöſungen dazu 1 Sgr. 5 
Das Einmaleins und die Reductious⸗ 
tabellen von allen Zahlen, Münzen, Maßen 
und Gewichten, nebſt Zeitrechnung und 
römiſchen Zahlenzeichen. Preis / Sgr. 
(60 Stück 1 Thaler:) 


Für Landwirthe 


weiſung zu haben „den Ertrag der Kartoffel⸗ 
Lecker durch Anwendung eines ganz einfachen 
Mittels, ohne Mehraufwand an Zeit und Geld, 
um circa 100 Pro Cent zu erhöhen. Erfor⸗ 
derlich iſt jedoch, ſich ſchon vor der dies⸗ 
jährigen Kartoffel⸗Erndte mit dem 
neuen Verfahren bekannt zu machen, weil 
gleich bei der Ernte etwas zu beachten iſt, 
was auf die künftigjährige Ausſaat den 
weſentlichſten Einfluß hat. Ferner iſt bei uns 
eine e zu haben „Ertoffeln die 
wäſſerige Eigenſchaft und den da⸗ 


[mit verbundenen unangenehmen Ge⸗ 


ſchmack zu benehmen.“ Beide Anwei⸗ 
ſungen zuſammen, koſten 3 Rth. Jede Ein⸗ 
zeln, 2 Rth. \ 
Das landwirthſchaftliche Indnuſtrie⸗ 
Comtoir in Berlin, 
Grenadierſtr. Nro. 20. 


Zum großen Wels⸗Eſſen ladet heute den 
7. Juli ganz ergebenſt ein: 8 

l Steinig, Cafätier, 
im grünen Schiff an der Oder. 


Großes Militär-Konzert, 


Freitag den 7ten im Liebich ſchen Garten, 
wozu ergebenſt einladet: 
das Muſik⸗Chor des 11. Inf.⸗Regim. 


2 Nthl. Belohnung. 


Am 5. d. Mts., gegen Abend, iſt auf dem 


Wege vom Bürgerwerder bis auf die Herren⸗ 
ſtraße von einem Wagen eine Mulde Blei 
Derjenige, 
welcher mir dieſelbe zuweiſt, erhält Neuewelt⸗ 
gaſſe Nr. 49, par terre, obige Belohnung, 
und warne auch vor dem Ankauf derſelben. 


Kaffeehaus⸗Verkauf. 
Wegen Kränklichkeit bin ich geſonnen, mein 


Kaffeehaus, nahe bei Liegnitz, welches wegen 


ſeiner freundlichen Lage und ſchönen Spazier⸗ 
gängen dahin, viel beſucht wird, aus freier 
Hand zu verkaufen. Daſſelbe iſt maſſiv und 


in ganz gutem Bauzuſtande, hat neue Zim⸗ 


mer⸗ und Gartenmeubles, neues Billard, einen 
ganz neuen ſchönen Flügel und vollſtändiges 
Kaffee⸗ und Schank⸗Inventarium; auch gehö⸗ 
ren zu demſelben ſechs Morgen guter Acker und 
Wieſe, gute Obſtbäume, ein gut eingerichteter 
Garten zur Aufnahme der Gäſte, ſo wie ein 
großer Hofraum zur Aufſtellung der Wagen. 


Kaufluſtige und zahlungsfähige Käufer erhal⸗ 


Uhr ten nähere Auskunft, mündlich oder in porto⸗ 


freien Briefen, beim Gaſtwirth Herrn Hoff⸗ 
mann, zum grünen Baum, Frauenſtraße in 
Liegnitz. 5 8 


Ein pünktlicher Miether ſucht eine Wohnung 


Beim Buchbinder Schulz, Stockgaſſe Nr. von 2 Stuben und 1 Alkove, wo möglichſt inner- 
9, iſt Schillings Naturgeſchichte, 4 Bde., und halb der Stadt. rf 


Zu erfahren Meſſerſtraße 


Kannabichs Geographie billig zu verkaufen. Nr. 22, eine Stiege hoch, 


7 


iſt bei uns eine kurz und bündig gefaßte An⸗ 5 


In der Buchhandlung G. P. Aderholz 


Nr. 53), A. Terck in Leobſchütz, W. Gerloff in Oels; ferner Liegnitz bei Reißner 
Glogau bei Flemming, Neiſſe bei Hennings, Schweidnitz bei Heege, und in allen Buch⸗ 


handlungen iſt zu haben: 


in Breslau (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗ Ecke a 


Als ein ſehr nützliches Bildungs⸗, Unterhaltungs: und Ge: 
ſellſchaftsbuch iſt jedem Herrn mit Wahrheit zu empfehlen 


die dritte Auflage vom 


GALANT- 


HOMME, 


oder der Geſellſchafter, wie er fein fol, - 
um in Geſellſchaften ſich beliebt zu machen und ſich die Gunſt der Damen 
f 1 \ 3 zu erwerben. f . N 
Enthaltend: Ausbildung der Geſichtszüge, Ausdruck des Blicks, Haltung des Körpers, 
Wahl der Kleidung, das Verhalten in Geſellſchaften, bei Tafel, bei Vornehmen und 
bei Damen; Heirathsanträge, Liebesbriefe und Geburtstagswünſche; ferner: 
1) Geſellſchaftsſpiele; 2) Blumen-, Zeichen- und Farbenſprache; 3) deklamatoriſche Stücke; 


4) Lieder; 
5 8) Sprüchwörter; 9) Räthſel; 10) 


5) Pfänder⸗Auslöſungen; 6) Anekdoten; 7) verbindliche Stammbuchs⸗Aufſätze; 


Karten⸗Orakel und Trinkſprüche. 


Ein Handbuch des guten Tons und der feinen Lebensart. Vom Profeſſor S. t. 
Sauber broch. mit 6 Tabellen. Preis 25 Sgr. 


Dem grössten und vollständigsten 


. -Musikalien - Leih - Institut 


können stets Theilnehmer unter den vortheilhaftesten Bedingungen beitreten. 


F. E. C. Leuekart in Breslau, Ring Nr. 52. SR 


Deutſche Allgemeine Zeitung. 

Auf dieſe in meinem Verlage 119 der Redaktion des Profeſſors Fr. Bülau 
täglich Abends erſcheinende Zeitung werden auf das mit dem 1. Juli beginnende 
Abonnement bei allen Poſtämtern des In- und Auslandes Beſtellungen angenom⸗ 
men. Der Preis beträgt in Sachſen vierteljährlich 2 Thlr., in den übrigen Staa⸗ 
ten aber wird derſelbe nach Maßgabe der Entfernung von Leipzig erhöht. Die In⸗ 


Leipzig, den 1. Juli 1843. 


ſertionsgebühren werden für den Raum einer Zelle mit 2 Sgr. el ane 


D* 


E. C. Leuckart. 
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5 Edictal⸗Citation. 

A. Nachſtehende, ſeit länger als 30 Jahren 
Verſchollene: 

1. der Musketier Chriſtian Weidner, 
aus Heidewilxen, Sohn des daſigen Dorf⸗ 
müllers Joh. Chriſtoph Weidnerz 

2. die 4 Geſchwiſter Zimmermann, 

Anna Roſina, geb. 1765. 
Johann Gottfried, geb. 1767, 
Chriſt. Gottfried, geb. 1769, 
Daniel, geb. 1775, 3 
Kinder des 1778 zu Hennigsdorf geſtor⸗ 
benen Kretſchmers Gottfried Zim⸗ 
mermann und ſeiner Ehefrau Maria 
Elifabeth, geb, Grund; 

B. die unbekannten Erben und Erbnehmer 
des 1807 zu Hennigsdorf geſtorbenen Kretſch⸗ 
mers Caspar Daniel Noſtwitz, insbeſon⸗ 
dere deſſen Geſchwiſter und Geſchwiſterkinder: 

a, Georg Friedrich Noſtwitz, Thor⸗ 
ſchreiber zu Löwenberg, 1 

b. Carl Benjamin Reiche, Schneider⸗ 
geſell zu Görlitz, 2575 

ke. Johann Tobias Reiche, Kirſchner⸗ 
Lehrling, . 
d. Maria Elifabeth Reiche, verehel. 


Unteroffizier Scharfenberg, zu Liegnitz, 


e. Johann Gottfried Radek, Dienſt⸗ 
f. knecht zu Steinau, . 

g. Carl Friedrich Radek, 

h. Fritz Radek, 


Inſerate für Berlin und den Norden nimmt an und befördert die 
F. G. Buch⸗ und Kunſthandlung, Königl. Bauſchule Nr. 12, für Breslau 


F. A. Brockhaus. 


ro⸗ 


ten Gericht, Sandſtraße Nr. 14, ſpäteſtens 
aber in dem auf PETE 
den 2. Sept. 1843 zu Heibewilren 
Jan wegen A 11, 
den 6. Sept, 1843 zu Hennigsdorf 
wegen A 2, B und E 
angeſetzten Termine Nachricht zu geben und 
daſelbſt weitere Anweiſung zu erwarten. Die⸗ 
jenigen Verſchollenen A 1 und 2, welche ſich 
nicht melden, werden nach Ablauf des Termins 


für todt erklärt, ihr Vermögen, ſo wie der 


Nachlaß der bei B erwähnten Perſonen wird 
den ſich legitimirenden Erben oder in deren 
Ermangelung der dazu berechtigten Gerichts⸗ 
obrigkeit oder dem Königlichen Fiskus als her⸗ 
renloſes Gut zugeſprochen und gegen die un⸗ 
bekannten Erben die Präkluſion mit ihren An⸗ 
ſprüchen erkannt, To daß ſpäter alle Verfü; 
gungen des Nachlaßbeſitzers anerkannt werden 
müſſen, weder Rechnungslegung noch Erfaß 
der gezogenen Nutzungen gefordert werden kann, 


und jeder ſich mit dem begnügen muß, was 


alsdann von der Erbſchaft noch vorhanden iſt. 
Breslau, den 29. Auguſt 1842. 
Das Gerichts⸗Amt von Heidewilxen und 
Hennigsdorf, Trebnitzer Kreiſes, 
. Schaubert. 


\ 


Bekanntmachung 
Zur Verpachtung bes ſtädtiſchen Brau⸗urbars 


die Kinder der zu Oberau bei Lüben ge⸗ zu Oels iſt ein anderweitiger Termin auf den 


ſtorbenen Leinweber Weber, geb; Noſt⸗ 
witzz 8 7 


19. Juli 4, Vormittags 10 uhr, in dem ma⸗ 
giſtratualiſchen Geſchäfts⸗Lokale zu Oels anbe⸗ 


3 | 
C. der Amtmann Carl Sigismund raumt worden, zu welchem Pachtluftige mit 
& chmeiſſer, zu Hennigsdorf, 1808 zu Klein⸗ dem Bemerken eingeladen werden, daß bie 
Nädlitz, welcher aus der E. D. Noſtwitz⸗ Pachtbedingungen täglich in den Amtsſtunden 
ſchen Liquidationsmaſſe 77 Rthl. 17 Sgr. 6 Pf. bei dem Raths⸗Kanzelliſten Kunze eingeſehen 
Nr N e 


zu erhalten hat, werden hierbürch aufgefordert, werden können. 


von ihrem Leben und Aufenthalt entweder 
ſchriftlich oder erſnlich bei dem unterzeichne⸗ 


Oels, den 8. Juni 1843. 
Der Magiſtrat. 


8 1 
77ß7777777VꝓVVVTVſTꝓTVTTTVTTTTTTTT 
- UN 


— ——— anne 


2 Bekanntmachung. 

Der Holzbedarf des unterzeichneten Königl. 
Ober⸗ Landesgerichts für das Jahr 1843 bis 
1844 von ungefähr RE 

140 Klaftern Eichen⸗, Birken: oder Erlen⸗ 

und 30 Klaftern Kiefern⸗Holze 0 
ſoll an den Mindeſtfordernden verdungen wer⸗ 


den. Zu dieſem Behufe iſt ein Termin auf den 


24. Juli, Nachmittags 3 uhr, 


g vor dem Hrn. Ober⸗Landesgerichts⸗Rath von 
Bönigk in dem Parteien⸗Zimmer Nr. 1 an: 


beraumt worden und werden die Lieferungs⸗ 
Bewerber hiermit aufgefordert, ihre Gebote 
bis zu dieſem Termine ſchriftlich einzureichen, 


ſiich hiernächſt im Termine ſelbſt einzufinden 


und das Weitere zu gewärtigen. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen, zu denen auch 
die baare Beſtellung einer Caution von Ein⸗ 
hundert Thalern gehört, können bis dahin täg⸗ 
lich, mit Ausnahme des Sonntags, in den 
Nachmittags⸗ Stunden bei dem Archivarius 
Stange eingeſehen werden. 

Breslau, den 29. Juni 1843. 
Königl. Ober⸗Landes⸗ Gericht, 

i 3 Kuhn. 
Nutz⸗ und Brennholz⸗Verkauf. 
Aus hieſiger Oberförſterei ſollen folgende 

Holzſortimente, als: a) aus dem Schutz⸗ 
revier Burdey: 8 Stück kieferne Bau⸗ und 
Nutzholzſtämme; b) aus den Schutzrevie⸗ 
ren: Grochowe, Kleingraben, Kuh⸗ 
brück, Lahſe, Deutſchhammer, Kathol, 
Hammer, Brieſche, Ujeſchütz, Frauen⸗ 
waldau, Burdey (Bleibende und Ver⸗ 
äußerungs⸗Forſten) Pechofen und 
Waldecke: 210%, Klft, Eichen⸗Scheit⸗, 29 ½ 
Klftr. Eichen⸗Knüppel⸗, 62%, Klftr. Eichen⸗ 


Stock-, 152%, Klftr. Buchen⸗Scheit⸗, 45 Klftr. 


Buchen⸗Knüppel⸗, 203, Klftr. Birken⸗Scheit⸗ 
35 Klftr. Erlen⸗Scheit⸗, 3 Klftr. Erlen⸗Knüp⸗ 
pel⸗, 16%, Klftr. Aspen⸗Scheit⸗, / Klftr. 
9000 Knüppel⸗, 6 Klftr. Fichten Scheit⸗, 
800 % Klftr. Kiefern⸗Scheit⸗, 134 Klftr. 
Kiefern⸗Knüppel⸗, 14 Klftr. Kiefern⸗Stockholz, 
Donnerſtag den 13. Juli c., von früh 
8 Uhr bis Mittags 12 uhr, in der 
Brauerei zu Polniſch⸗Hammer öfſent⸗ 
lich meiſtbietend verkauft werden. 
Der Zuſchlag erfolgt, wenn die Tarpreiſe er⸗ 
reicht oder überſtiegen werden, und die Zah⸗ 


lung wird alsbald im Termine an den zur 


Stelle ſich befindenden Herrn Forſtkaſſen⸗Ren⸗ 
danten Kabiſch geleiſtet. — Alle übrigen, 
dem Licitations⸗Verkauf zu Grunde liegenden 
Bedingungen werden im Termine ſelbſt be⸗ 
kannt gemacht werden. 

Kathol.⸗Hammer, den 1. Juli 1843. 

Königliche Forſtverwaltung. 

5 Offener Poſten. 

Ein in der Buchführung gewandter Rech⸗ 
nungsmann, und ein vereideter Feldmeſſer fin⸗ 
den Anſtellung auf dem Lande. Hierauf Re⸗ 
flektirende wollen ſich Dienſtags den 11. Juli 
früh 10 uhr, Ohlauerſtraße Nr. 55 im dritten 
Stock, in der Wohnung des Herrn Tau⸗ 
cher melden. { - 


Rindvieh⸗Verkauf. 


Auf der Herrſchaft Löwen, und zwar im 
Vorwerke zu Fröbeln, Brieger Kreiſes, ſollen 
Freitag den 14ten d. M., Vormittags 10 uhr, 
eine Anzahl von 40 Stück Nutzkühen und 
Jungvieh, von ſtarkem veredelten Schlage, 


wegen Verminderung des Rindviehſtandes öf⸗ 


fentlich gegen gleich baare Zahlung verkauft 
werden, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Schloß Löwen, den 2. Juli 1843. 
Das Dominium. 

ee 

ein am Aten d. Mts. in der ſogenännten 
Pechhütte auf der Schweidnitzer Straße, durch 
den Verkauf des Hauſes zu verlaſſen genö⸗ 
thigtes Handlungs: Lokal habe ich mit heute 
einſtweilen in einem der Souterrains des Hau⸗ 
ſes des Herrn Kaufmann Scheurich, neue 
Taſchenſtraße, jenſeits des Stadtgrabens, wie⸗ 
der eröffnet. Indem ich meinen verehrten 
Freunden und einem hochverehrten Publikum 
für die mir vielfach gegebenen Beweiſe Ihres 


Wohlwollens hiermit meinen aufrichtigen und 


innigen Dank ſage, empfehle ich mich auch in 
jener ſchönen Gegend der Fortdauer Ihrer 
Geneigtheit, für deren Erhaltung ich mich an⸗ 
gelegentlichſt bemühen werde. 

Breslau, den 5. Juli 1843. 

E. A. Kahn. 

Eine braun und weiß gefleckte Jagdhündin, 
mit ſchwarzem Halsband, iſt verloren gegan⸗ 
gen; wer dieſelbe Albrechtsſtraße Nr. 38 im 
Comtoir abgiebt, erhält eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung. 

Vor dem Ankauf wird gewarnt. 

Eein Hauslehrer, 

für Elementarkennkniße und Begründung der 


Gymnaſialbildung, wenn möglich, muſikaliſch, 
der die Leitung zweier Knaben übernimmt, und 


dem Schulfache angehörig, ohne dies zur Be⸗ 
dingung zu machen, gewünſcht wird, wird auf's 


Land bei Strehlen geſucht. Auskunft auf Ver⸗ 


langen unter Adreſſe R. N. Strehlen, poste 
restante. — 
. Offene Stellen! 

Zwei Rentſchreiber, ein Schönſchreiber und 
ein Kalkulator, können ſofortige Anftellung 
erhalten durchs Commiſſions⸗Comptoir 
des E. Berger, Ohlauerſtraße 77, 

Käufer ſo wie Pächter zu Gaſt⸗ und 


des E. Berger, Oh⸗ 
lauerſtraße 77. \ ; 


— — 


1244 
Bei J. E. Theile in Leipzig iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu ha⸗ 
ben, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp. zu haben: a 


Kaltwaſſer⸗Kuren und Ilmenau. 


Eine nach allgemeinen diätetiſchen Bedürfniſſen angeſtellte Betrachtung der Kaltwaſſer⸗ 
Heilmethoden, nebſt einem authentiſchen Bericht der in den letzten Jahren in Ilmenau 
behandelten Krankheitsfälle. Von Juſtus Heilbron. broch. ½ Nee, 


— ́ä—— 


LEERE ⁵( P 
Bei Friedrich Fleiſcher in Leipzig erſchien ſo eben: 


a * 

Des Kindes erſtes Schulbuch 

N von Dr. C. Vogel, f e 

Direktor der Bürgerſchule in Leipzig. 

Preis gebunden 5 Sgr. > ; 

Diefes, eine ganz neue Idee ausführende Büchlein iſt bereits in den Leipziger Bürger⸗ 

Schulen eingeführt, und wird allen Elementarlehrern zur geneigten Berückſichtigung beſtens 

empfohlen. Der Verleger wird bei beabſichtigter Einführung in Schulen gern die möglichſten 
Erleichterungen gewähren. \ 

Vorräthig bei Graf, j 


— nn 


Barth und Comp. in Breslan und Oppeln. 2 


sn 
7 


Dresdener Waldſchlößchen⸗ Bier. 


Am 10ten d. M. beginnt der Verkauf des ausgezeichneten Sommer: i 
und werden geneigte Aufträge mit größter Bufriedenheit effektuirt. e 
Breslau, den 6. Juli 1843. 8 3 : 
Die alleinige Hauptniederlage des Dresdener Wald⸗ 
5 ſchlößchen⸗ Biers: 
Ning Nr. 8, genannt? Kurfürſten. 


E Schoͤnbluͤhende und billige Topfpflanzen 


in geſunden, blühbaren Exemplaren, als: 12 Sorten gefülltblühende Camellien, 2— 3 Fu 
hoch, 12 Rthl.; Azalea indica, in 12 verſchiedenen Sorten, 6 Rthl.; Tuchſien, Sonner 
die neueſten, 4 Rthl z Verbenen in 18 Sorten, 2 Rthl.; Rhododendron arboreum, in 
12 Sorten, 2—3 Fuß hoch, 12 Rthl.; dergleichen ſtarke, buſchigte, aus dem beften Samen 
gezogene, 12 Stück 8— 12 Rthl,; jo wie eine reiche Auswahl der neueſten und ſchönſten 
Topfpflanzen bei ſehr niedriger Preisſtellung empfehlen zur geneigten Beachtung. — Kataloge 
werden gratis verabfolgt. — Die beſte Verſendungszeit iſt Juli bis September. 
Breslau, Gartenſtraße Nr. 4, im Garten. 
Eduard u. Moritz Monhaupt, Handelsgärtner. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
von 12 Piecen incl 1 großen Saals, aufs Geſchmackvollſte mit franzöſiſchen Ta⸗ 


peten und Goldleiſten dekorirt, nebſt Stallungen und Wagenplätzen, ift, in dem 
ſchönſten Stadttheile ſofort, im Ganzen oder auch getheilt, zu vermiethen. Dae 


Löwen: Hr. Kaufm 


Angekommene Fremde. : 
Den 5. Juli. Goldene Gans: Hr. 
Kammerhr. Gr. v. Garcynski aus Bentſchen. 


199. Gutsb. v. Gellhorn aus Peterwitz, von 


Dresky a. Schweidnitz, v. Grabowski u. Se⸗ 
vida, Hr. Banquier Goldſtand, Hr. Lieut. Se⸗ 
vida u. Hr. Oberſt Osnobilski a. Warſchau. 
Hr. O. ⸗L.⸗G.⸗Aſſ. Weger a. Graudenz. Hr. 
Hauptm. v. Axleben a. Wüſtewaltersdorf. Hr. 
Kolleg,⸗Regiſtrat. Baſſmaraff a. Moskau. HH. 
Maj. Grote a. London, v. Rieben a, Kuſche⸗ 
borwitz. Hr. Ob.⸗Amtm. Chriſten a. Droſch⸗ 
kau. — Weiße Adler: Hr. O.⸗L.⸗G.⸗Rath 
Gr. v. Beuſt a. Dresden. HH. Gutsb. Wil⸗ 
lert a. Giesdorf, Bar. v. Saurma a. Herren⸗ 
dorf, Weißbach a. Hünern, Gr. v. Strachwitz 
a. Stubendorf. Hr. Land.⸗Aelt. v. Gilgenheimb 
a. Endersdorf. Hr. Haupt⸗Steueramts⸗Rend. 
Neumann a. Wohlau. — Hotel de Sileſie: 
Hr. Med.⸗R. Buſſe a. Berlin. HH. Gntsb. 
v. Laſocki a. Polen, Roſſuy a. Parchwitz, v. 
Randow a. Golkowitz. Hr. Amtsr. Bendemann- 


a. Jakobsdorf. Hr. Baur. Fleiſchinger, Hr, 


Rent. Franke u. HH. Kaufl. Henry a. Ber: 
lin, Bobbe a. Bitterfeld, London a. Liegnitz. 
— Goldene Schwert: Ihre Durchl. die 
Fürſtin Pückler a. Muskau. Hr. Landrath 
Schaubelt a. Neumarkt. HH. Kaufl. Voß a. 
Bremen, Spangenberg a. Elberfeld. — Drei 
Berge: H. Kaufl. Schmidt a. Altenburg, 
Siegfried a, Jauer, Kanold a, Maltſch, Run⸗ 
nenberg a. Nürnberg, Siegfried a. Schweid⸗ 
ni. — Deutſche Haus: Hr. Ingen. Hö⸗ 
ring u. Hr. Kunftgärtn, Fauſt a. Berlin. Hr. 
Hauptm. v. Lüttwitz a. Karchwitz. Hr. Fabr. 
v. d. Heyden a. Przedborz. Hr. Lieut. Meyer 
a. Ohlau. Hr. Gksb. v. Japalski a. Krakau. 
Hr, Bar. v. Lindenfels a. Nimptſch. — Bl aue 
Hirſch: HH. Gutsb. Hatſcher a. Kl.⸗Peiske⸗ 
rau, v. Walter a, Poln.⸗Gandau. Hr. Kfm. 
Neumann aus Oppeln. — Zwei goldene 
Neumann a. Krappitz. 
Hr. Glashüttenbeſ. Ebſtein aus Czarnowanz. 
— Hotel de Saxe: Fräul. v. Randow a. 
Gnadenfrei. Hr. Holzhändl. Krauſe a. Dyhern⸗ 
furth. — Rautenkranz: Hr. Ober⸗Förſter 
Hempel a. Wirſchkowitz. Hr. Gutsb. Stürz 
a. Langendorf. HH. Kaufl. Sachs a, Lublinitz, 
Franke a. Steinſeiffen. Hr. Sekr. Poll aus 
Warſchau. — Goldene Löwe: Hr. Juſtitiar. 


Nähere zu erfahren bei Herrn Adolph Koch, Ring Nr. 22. 


Freitag den 7. Juli c. früh 11 uhr ſollen 


an dem Kaſernenſtalle der 1. Escadron 1. Kui⸗ 


raſſier⸗Regiments drei zum Militairdienſt un⸗ 
brauchbare Pferde öffentlich verſteigert werden. 
Das Commando des 1, Kuiraſſier⸗Re⸗ 
giments. 8 


Zu vermiethen 
und Zermino Michaeli zu beziehen, 
in dem Hauſe Roßmarkt Nr. 3: 
eine Handlungs⸗ Gelegenheit, beſtehend 
in einem offenen Verkaufs⸗Gewölbe und 
Comtoir; E 
eine Wohnung im zweiten Stock mit 
allem nöthigem Beigelaß. 
In dem. Haufe Blücherplatz Nr. 14: . 
eine Stube nebſt Kabinet, Küche und 
Beigelaß. 
Näheres Blücherplatz Nr. 14 beim Haushälter, 


Kohlenſtraße Nr. 2, 
erſte Etage, 3 Zimmer, Kabinet, Küche und 
Zubehör, für 85 Thlr., iſt zu vermiethen und 
Michaeli d. J. zu beziehen. 
Hübner u. Sohn, Ning 40. 

Ein lediger geſchickter Koch, von außerhalb 
Breslau, wird nachgewieſen bei 

F. Perſitzky, Schmiedebrücke Nr. 51. 

Nikolaiſtraße Nr. 57 iſt der zweite Stock, 
beſtehend aus 4 Stuben, 2 Alkoven und Zu⸗ 
behör zu vermiethen, und Termino Michaelis 
a. e. zu beziehen. 

Die Sänger⸗Familie Ritzinger 
aus Wien, läßt ſich heute, Freitag, im Glas⸗ 
Salon, an der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, hö⸗ 
ren. Anfang 3 ½ Uhr Nachmittags. 

- Sonntag früh von 6 bis 8 Uhr im Lie⸗ 
bich' ſchen Garten. 

Für einen Herrn iſt von Michaeli ab eine 
Wohnung am Rathhaus Nr. 7 zu vermiethen, 
Näheres bei J. G. Herrmann Nr. 8. 

Das an einer ſehr lebhaften Straße, eine 
Meile von Reichthal entfernt liegende, viel be⸗ 
ſuchte Wirths⸗Haus von Trzeinnica und Pie⸗ 
trowka wird Michaeli 1843 pachtlos. 

Cautions und zahlungsfähige, ſo wie mit 
ordentlichen Führungs⸗Atteſten verſehene Pacht⸗ 
Liebhaber können die näheren Verpachtungs⸗ 
Bedingungen bei dem daſigen Wirthſchafts⸗ 
Amt einſehen. 0 


Der erſte Stock, 
Albrechtsſtraße⸗ und Schmiedebrücke⸗Ecke am 
Ringe, der ſich der vortheilhaften Lage wegen 
zu jedem Geſchäfte und auch zum Bewohnen 
eignet, iſt zu vermiethen und Michaeli d. J. 
zu beziehen. 2 

Einem mufttalifhen Hauslehrer weiſt 
bald eine gute Stelle nach Hennig, Schmie⸗ 
debrücke Nr. 37. 

Eine tüchtige Wirthſchafterin ſucht ein Un⸗ 
terkommen. Näheres ertheilt E. Berger, 
Ohlauerſtraße Nr. 77. 8 

Gut menblirte Zimmer 


2 


nd nebſt Stallung und Wagenplas find fortwähr 
Kaffeehäuſern weifet nach das Commiſ⸗ rend zu vermiethen auf Tage und Monate; 
ſionus⸗Comptoir 


Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-à-vis der König: 
lichen Bank. 5 ; 


Schuck a. Strehlen. Hr. Gutsb. Mochmann 
a. Wilſchkowitz. — Gelbe Löwe: Hr. Lieut, 
Doulin a. Patſchkau. — Goldene Baum:; 
Hr. Kaufm. Kempner a. Kempen. — Weiße 
Storch: HH. Kaufl. Wehlau a, Oſtrowo, 
Nothmann a. Toſt, 8 
Privat⸗Logis. Ohlauerſtraße 51: Hr. 
Partik, Bothmer a. Neu⸗Zelle. — Matthias⸗ 
ſtraße 93: Hr. Kunſthändler Kortmann aus 


— 


4000 Nthl. 
werden zur erſten Hypothek gegen 4½ pCt. 
Zinſen auf ein Grundſtück, welches 10,000 Rtl. 
Werth hat, außerhalb Breslau geſucht. Nä⸗ 
heres Sandſtraße Nr. 15, im Hofe rechts, 
3 Stiegen bei R. Kutter. 


Ring 40 iſt die zweite Etage zu ver⸗ 


miethen und zu Michaeli zu beziehen. Berlin. 
Hübner u. Sohn. i — 
Zu vermiethen Wechsel- & Geld-Cours. 


und Michaelis zu beziehen iſt eine Wohnung 
von 2—3 Stuben, par terre. Das Nähere 
Friedr.⸗Wilhelmſtr. 60, beim Wirth im 2. Stock. 


Breslau, den 6. Juli 1843. 


Wechsel- Course. Briefe.] Geld. 


Zum Gänfe⸗ und Hühner⸗Ausſchieben ladet a DT 
i in: Amsterdam in Cour... 2 Mon.] 141/86 — 
Af Seeg ben 9, ee En Uamburg in Banco . . ja Vista] 150%, | 150%, 
Gaftoitg in Mieinsafhanfd. bende, l r rt S. ja tan. 0,20%, 10,20 
Aunfel- Rüben: Pflanzen Leipzig in Pr. Cour. ; a Vista | 1 — 55 RE 
verkauft die Scholtiſei Groß⸗Oldern. Dito . „ Messe — — 
Im goldnen Löwen, Tauenzienplatz, iſt eine | augsburg . 2 Mon.“ — — 
Tiſchlerwerkſtatt mit Wohnung, ſo wie . e 2 Mon.“ 104% 
Stellmacherwerkſtatt mit Wohnung, zu ver⸗ Berlin % vista 100% — 
miethen und nächſte Michaeli zu beziehen. Dito . . 2 Mon.“ — 99%, . 
A 15 16 5 Saen den 15 Geld - Course. 
tage, beitehend aus tuben ove um 8 2 
Küche, fo wie im Mittelhauſe eine Wohnung Uolländ. Rand Dukaten 7 88 
von 2 Stuben nebſt Küche zu vermiethen und En —— 496% =; 
zu Michaeli zu beziehen. N er RE 2 115 113%, 
Ein elegant meublites Zimmer nebft Ka⸗ Polnisch Courant „„ 
binet iſt zu vermiethen. Das Nähere Herren⸗ polnisch Pepier- Geli. 97. — 
ſtraße Nr. 25 in der Kleiderhandlung. Wiener Banknoten 180 Fl. — 105% 
Ein Plauwagen wird zu kaufen geſucht, das a Zins- 
Nähere Hummerei Nr. 22, eine Stiege hoch. Effecten-Course. fuss. 
—— ER RE BEER REISEN BERNER SEEEESÜGEHEEEF — 
Werder⸗Straße Nr. 11 ift eine unmöblirte | Stasts-Schuldacheine 3% 104% — 
Stube für einen einzelnen Herrn zu vermie⸗ | Seehdl,-Pr.-Scheine à 80 R.] —- 90 1 
then und Michaeli zu beziehen. Das Nähere] Breslauer Stadt-Obligat. Ri 12 7 
bei dem Wirth. . Dito Gerechtigkeits- dito 4½ — 
„ ͤ ß N „ Pos. Pfandbr. | 4 = 2 
Der Ite Stock vornheraus, am Ringe 49, mn de d 1a}, 101% 100 75 
iſt vom 1. Oktober an zu vermiethen, das] gchies, Plandbr. v. 1000. 3½ | — = 
Nähere beim Eigenthümer des Hauſes; auch! zo alto sooR. 13%, 102, — 
ift daſelbſt ein Pferdeſtall für 2 Pferde nebſt] auto Litt B. dito 1000R, | 4 — SB) 
Wagenplatz fogleich zu vermiethen. us sdfeo 500 R. 4 — | 104%, 
.. TEE TE Te N 8 8. 4 113¼/ — 
Altbüßer⸗Straße Nr. 50, eine Stiege hoch, Eisenbahn en, 70 3 
i ei 17 A dito dito Prioritäts | 4 104%, | — 
ift eine gut meublirte a zu vermiethen. Fellner Abe Reli 104% i 
Werderſtraße Nr. 11 ift eine Wohnung von voll eingezahlt. | 4 = 114 
3 Stuben, Alkove, Küche und nöthigem Zu⸗ Discont ss 4 — 


behör zu vermiethen und Michaeli zu bezie⸗ 
hen. Näheres beim Wirth. 


< EEE DAT EN EEE BEZ IE > z — - 


Univerfit äts: Sternwarte. 


Thermometer 3 2 
6. Juli 1843. Barometer f ; Gewölk. 
i 3. L. inneres. äußeres. ale, Wind i 
Morgens 6 uhr. 27“ 10 40 15, 4 15, 2] 0,8 8 2% heiter 
Morgens 9 Uhr. 10,960 16, 8|+ 18, 4 3. 8 O Teen * 
Mittags 12 uhr. 10 32 / 17. 104 20, 88 3 2 8 109 kleine Wolken 
Nachmitt. 3 uhr. 10,1204 18, 00 23 0] 7,2 19 14, heiter 
9 uhr. 9, 18, 00 18, 0 36 8 9 „ 


Abends x 
— Temperatur; Minimum + 12, 1 Maximum + 23, 6 Oder + 16, 0 


